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Cagesſchau. 

Die preußiſche Miniſterkriſis iſt prinzipiell 
zu Ende: Der Reichskanzler Graf Caprivi giebt ſeinen Poſten 
als preußiſcher Miniſterpräſident, in welcher Eigenſchaft er mit 
aller Energie für das jetzt bei Seite geſtellte Volksſchulgeſetz ein 
trat, ab, und bleibt nur als Miniſter des Auswärtigen Mitglied 
der preußiſchen Regierung. Als Reichskanzler behält Graf Ca⸗ 
privi in Folge wiederholten Erſuchens des Kaiſers ſein Amt. 
Der Cultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler tritt definitiv zurück. 
Unterrichtete Kreiſe glauben allerdings nicht, daß die Trennung 
zwiſchen den Poſten des Reichskanzlers und des preußiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten, die auch unter dem Fürſten Bismarck zwar 
ſtattfand, aber doch nur kurze Zeit währte, ſich lange aufrecht 
erhalten laſſen wird. Möglicherweiſe übernimmt Graf Caprivi 
in Jahresfriſt wieder beide Poſten, oder es kommt auch anders. 
Als künftiger preußiſcher Miniſterpräſident wird am meiſten 
letzt Herr v. Bötticher der zeitige Vizepräſident genannt, wäh⸗ 
rend Dr. Miquel Vizepräſident werden wird. Als künftiger 
Cultusminiſter gilt der Staatsſekretär im Reichs⸗Juſtizamt Dr. 
Boſſe. Eine bedeutende Wendung in der inneren Politik iſt 
trotz des Fortfalles des Schulgeſetzes nicht zu erwarten. 

Zu Ehren des 25 jährigen Beſtehens der 
freikonſervativen Partei hatten ſich Montag Abend 
die Mitglieder der deutſchen Reichspartei des Reichstages und 
der freikonſervativen Fraktion des preußiſchen Landtages im 
„Kaiſerhof“ in Berlin zu einem Feſtmahl zuſammengefunden. 
Der Reichstagsabgeordnete Graf Bahr gedachte des Kaiſers. 
Der Landtagsabgeordnete Stenzel feierte die Fraktionen, Land⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Ritter erinnerte an die Wirkſamkeit der 
altbewährten Mitglieder. Abgeordneter v. Kardorff würdigte das 
Wirken des Fürſten Bismarck. 

Zu den Reſultaten der neuen Steuerein⸗ 
ſchätzung bringt der preußiſche Staatsanzeiger folgende Mit⸗ 
theilung: Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches den Ergebniſſen 
der neuen Einkommenſteuerveranlagung entgegengebracht wird, 
ſind wir in den Stand geſetzt, die vorläufige Mittheilung zu 
machen, daß nach den erſt in den letzten Tagen eingegangenen 
vorläufigen Anzeigen dae Geſammtergebniß der Veranlagung 
ſich vorausſichtlich günſtiger geſtalten wird, als im Finanzmi⸗ 
niſterium bisher angenommen werden konnte. 

Bei der für den Landtagswahlkreis Schrimm⸗ 


Die verborgene Hand. 
Kriminal-Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 


Nachdruck verboten. 
(16. Fortſetzung.) 

Zahlloſe Böte lagen hier an mehreren Bootshäuſern. We 
von den Menſchen, deren Anblick ihn anwiderte, das war 55 
einzige Gedanke, welcher Hans beſeelte. 
So ſchritt er auf das erſte der Bootshäuſer zu und miethete 
ſich ein Boot. Der Mann mit der kupferknöpfigen, blauen Jacke 
und der goldſtreifumränderten, blauen Mütze mußte ihn ſchon 
tennen. Er nahm ſehr devot von Hane Rahlung im voraus und 
beorderte einen gleich ihm ſelbſt gekleldiden n Khlickenden Burſchen, 
den Herrn zu begleiten und das Boot urückzubringen. 

Hans ruderte ſelbſt, er kümmerte ſich kaum um ſeinen Be⸗ 
gleiter, der am Ruder ſaß und ſeinen hellen Blick über das Waſſer 
ſchweifen ließ, welches die regelmäßig fahrenden Dampfböte, die 
den Verkehr mit den Außenorten vermittelten, ſowie zahlreiche 
Böte belebten. : 

Es war mehr mechaniſch als mit Wiſſen, daß Hans das 
Boot die gewohnte Richtung nehmen ließ. Weshalb kehrte er 
überhaupt zurück? Warum ließ er das Boot nicht eine jähe 
Schwenkung machen, die für einen unglückſeligen Zufall gelten 
konnte und ihn herausriß aus dieſer nichtswürdigen Komödie, die 
ſich Leben nannte und die doch im Grunde nichts anderes war 
als ein Lug, — ein grauſamer Lug und Trug? N 

Was harrte feiner? Er wußte nicht. Dachte er überhaupt 
etwas? Er ſah nur im Sonnenſchein die glitzernde Waſſerfläche 
und ſetzte die Ruder ein, Stoß um Stoß, Schlag um Schlag, 
mit automatenhafter Gleichmäßigkeit, kaum wiſſend, daß er es that. 


Schroda ⸗Wreſchen in Folge der Mandatsniederlegung des 
Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski erfolgten Nachwahl wurde der 
polniſche Kandidat Dr. v. Zoltowski⸗Ujazd gewählt. 

Die Spionenjagd in den höheren Regionen der At⸗ 
moſphäre ſcheint in unſeren Grenzländern allmählich 
in Mode kommen zu wollen, und zwar wird die Sache von der 
ruſſiſchen Preſſe mit dem tiefſten Ernſt beſprochen. So war 
chon vor einigen Tagen berichtet worden, es jei ein aus 
Deutſchland kommender Luftballon bei der Feſtung Kowno einge: 
troffen; nachdem man jedoch auf dies ſehr hoch fliegende Spio⸗ 
nenfahrzeug mehrere Schüſſe abgegeben, habe es, die Sache klingt 
allerdings etwas wunderbar, ſchleunigſt Kehrt gemacht und ſei 
über die Grenze zurüdgeflogen; jetzt wird nun über einen zweiten 
derartigen Luftballon berichtet. Der amtliche „Warſchawsky 
Dnewnik“ bringt eine Meldung aus Dombrowa, der zu Folge 
die Bewohner dieſes Fleckens kürzlich einen in ſehr bedeutender 
Höhe fliegenden rieſigen Luftballon beobachteten, der, aus Süd: 
weſten kommend, die nordöſtliche Richtung der Iwanzorod⸗Dom⸗ 
broner Eiſenbahn einhielt. Der Ballon verſchwand auf einige 
Zeit hinter den Wolken, erſchien jedoch nach einer Stunde wieder, 
war beleuchtet, und hatte die entgegengeſetzte Richtung eingeſchla⸗ 
gen. Der Gewährsmann des Blattes ſchließt aus alledem, der 
von ihm geſchilderte Ballon, ſei mit höchſt vervollkommneten 
Luftſchiffer⸗Apparaten ausgerüſtet und von wohlerfahrener Mann⸗ 
ſchaft bedient geweſen, und zwar ſei er aus Preußiſch-Schleſien 
gekommen. 

Mit der neueſten Poſt aus Deutſch⸗Oſtafrika 
ſind mehrere Nachrichten von weſentlicher Bedeutung eingelaufen. 
Die erſte iſt, daß der Vertreter Wißmanns in Oſtafrika, de la 
Fremoire, der zugleich der Vetter deſſelben iſt, aus den deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Colonien auf Anordnung des Gouverneurs, Frhrn. 
v. Soden, ausgewieſen iſt. Herr de la Fremoire weilte vorher 
in Sanſibar und wurde dort wegen mehrfacher Ruheſtörungen 
von den Engländern in eine Strafe von mehreren hundert Ru⸗ 
pien genommen. Er hat dann auf dem Feſtlande ſeine „Um⸗ 
triebe“ — ſo wenigſtens ſchreibt man bon dort — fortgeſetzt, 
was den Gouverneur ſchon im Intereſſe ſeiner Stellung veran- 
laſſen mußte, ihn auszuweiſen. Nach Nachrichten aus Tanga iſt 
dort der Reichscommiſſar Dr. Peters, der ſich von ſeinem Mala⸗ 
riaanfall wieder erholt hat, eingetroffen, nachdem er vorher die 
Plantage Lewa beſucht hatte. In Tanga traf er mit dem Gou⸗ 
verneur Frhrn. v. Soden zuſammen, der ſich auf ſeinen Bericht 
hin entſchloſſen hat, die bei Tanga belegenen Plantagen zu be⸗ 
ſuchen. Im Uebrigen hat ſich herausgeſtellt, daß der Sieg des 
ſeither verſtorbenen Hauptmanns Krenzler über die Wadigos 
nicht gerade ſehr groß war. 

Die „Nat. ⸗lib. Correſp.“ ſchreibt: Der Verzicht a uf 
das Volksſchulgeſetz in ſeinen gegenwärtigen Grund⸗ 
lagen bedeutet auf alle Fälle, wie immer die Kriſis auch ſich 
weiter entwickelt, einen wichtigen Wendepunkt in unſerer inneren 
Politik. Auf dies Geſetz oder ein neues mit ganz ähnlichen 
Grundſätzen wird gewiß nicht mehr zurückgekommen werden. Die 
Conſequenz der jüngſten Vorgänge, mag fie auch nicht gleich in 
nächſter Zeit klar hervortreten, iſt der Bruch mit einer auf eine 
klerikal conſervative Mehrheit geſtützten Politik. Es it durch die 
jüngſten Entſchließungen von maßgebendſter Stelle anerkannt 
worden, datz eine geſunde deutſche und preußiſche Politik ſich 
nicht ausſchließlich oder auch nur vorzugsweiſe auf diejenigen 


Und am Steuer ſaß der hübſche, blauäugige Burſche des 
Boots vermiethers und feinen hellen Augen entging nichts. Nicht 
im mindeſten fiel ihm auf, daß der andere kein Wort zu ihm 
ſprach. Das war er gewohnt an dieſen geldſtolzen jungen Leuten, 
welche auf ihren ererbten Beſitz pochen und ſich zu hochſte hend 
dünken, um mit Niedriggeſtellten ein Wort zu wechſeln. Dennoch 
haftete ſein Blick wiederholt auf ihm. Sein ausnehmend ſchönes 
Geſicht, ſeine elaſtiſchen Bewegungen feſſelten denſelben und er 
ſagte ſich mit Bedauern, daß ein Seemann an jenem verloren 
gegangen ſei. Aber je näher ſie dem gartenumkränzten Ufer 
kamen, deſto mehr ſchweifte ſein Blick dorthin und er ſah die 
prächtigen Villen durch das ſchon fahle und gelichtete Laub der 
Bäume ſchimmern; er ſah die hübſchen Pavillons am Ufer der 
vielfach terraſſenförmig angelegten Gärten; er ſah die Böte 
hinter denſelben ſich an den Anlegeplätzen ſchaukeln und er ſah 
auch ein Boot, das unter tief herabhaͤngenden Weiden verſteckt 
lag und in welchem ſich ein Menſch befand. Beim Herannahen 
des Bootes verſchwand er aus dem ſtill liegenden Fahrzeug im 
Dunkel der Weiden. Und gerade auf den Garten, hinter welchem 
jene das Ufer begrenzten, ſchoß das von dem ſchweigſamen In⸗ 
ſaſſen gelenkte Boot zu. Zwei Minuten ſpäter legte es an der 
Steintreppe mit den Löwenköpfen zu heiden Seiten an und der 
junge Mann ſprang ans Land. 

„Das für Dich!“ ſagte er, dem keckblickenden Burſchen ein 
Geldſtück in die Hand drückend. 

Ehe dieſer ſeinen Dank ſagen konnte, war Hans ſchon die 
Treppe hinangeeilt. 

Der Burſche blickte auf das Geldſtück in ſeiner Hand und 
ſetzte ſich dann an die Ruder. f 

„Wie gut ſie es haben, dieſe Reichen!“ ſprach er vor ſich 
hin. „Geld — für uns alles — iſt ihnen nichts! Das für 


Beitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10 


1892. 


Kreiſe des Volks ſtützen kann, welche durch die hochconſervative 
und die ultramontane Partei vertreten werden. Die ungemein 
große ſociale und geiſtige Bedeutung des gebildeten, beſitzenden 
und ſtaatserhaltenden Bürgerthums hat bei dem Verzicht auf 
das vorliegende Volksſchulgeſetz ihr Recht verlangt und erhalten. 
Wir wollen keineswegs Triumphlieder anſtimmen; zu ſolchen iſt 
vorläufig kein Anlaß gegeben. Manche Namen, die für die 
Nachfolge im Cultusminiſterium mehr oder weniger verbürgt 
genannt werden, bieten keineswegs Sicherheit für einen dort 
einziehenden freiheitlicheren Geiſt. Immerhin iſt einer der un⸗ 
heilvollſten Geſetzentwürfe preisgegeben, und das berechtigt eini⸗ 
germaßen zu der Hoffnung, daß noch rechtzeitig in einer Bahn 
innegehalten wird, die nothwendig zum Verderben hätte führen 
müſſen, indem die wichtigſten und zuverläſſigſten Volksſchichten 
in eine gefährliche Oppoſition gegen den Staat gedrängt worden 
wären. Hoffentlich ziehen ſich das Centrum und die Reactionspartei 
aus dieſen Vorgängen eine Lehre. Sie haben ihre vermeintliche 
Herrſchaft in der rückſichtsloſeſten und ſchroffſten Weiſe auszu⸗ 
nützen begonnen. Die Ueberhebung in der Sprache ihrer Redner 
und Blätter, die Ausnutzung eines winzigen Uebergewichts in der 
Volksſchulcommiſſion zur Niederſtimmung der Minderheit, der 
auch das geringſte Entgegenkommen verweigert wurde, ließen 
ahnen, was wir noch Alles zu erleben gehabt hätten, wenn den 
Beſtrebungen dieſer Verbrüderung nicht Einhalt geboten worden 
wäre. Mag das Centrum immerhin wieder in die Oppoſition 
abſchwenken, wir ſind überzeugt, daß die Regierung dafür wieder 
Kräfte gewinnt, die ihr vollen Erſatz bieten und die ſich mehr 
und mehr verſtimmt und entmuthigt abzuwenden begonnen 
hatten. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer gedenkt, wie verlautet, bei dem gegenwärtigen 
ſchönen Frühlingswetter noch einige Tage zu ſeiner Erholung 
auf Jagdſchloß Hubertusſtock zu verbleiben. Auch während ſeines 
Aufenthaltes daſelbſt erledigt Se. Majeſtät in gewohnter Weiſe 
die laufenden Regierungsangelegenheiten. Die Kaiſerin 
empfing am Dienſtag Vormittag den Beſuch des Prinzen Heinrich 
nach deſſen Rückkehr von Jagdſchloß Hubertusſtock. Später 
wohnte die Kaiſerin der Grundſteinlegung zur Heilandskirche in 
Moabit bei Berlin bei. Am Nachmittage war die kaiſerliche Fa⸗ 
milie zur Tafel im Schloſſe vereint. 

Die deutſche Kaiſerin iſt am Montag Abend von 
dem Beſuch, welchen dieſelbe ihrer Großtante, der Herzogin 
Alexandrine von Mecklenburg, in Schwerin abgeſtattet, wieder 
in Berlin eingetroffen. In dieſen Tagen gedenkt die Kaiſerin 
ihrem Gemahl im Jagdſchloß Hubertusſtock einen Beſuch abſtatten. 
— Der Großherzog von Baden, welcher leicht erkrankt iſt, muß 
das Bett hüten. Irgend welcher Anlaß zu Bedenken iſt nicht 
vorhanden. 

Der bekannte Generaladjutant Kaiſer Wilhelm's I., General 
der Kavallerie, Graf Wilhelm Brandenburg, iſt in Berlin 
geſtorben. 

Das Unwohlſein des Kaiſers, weshalb der 
Monarch nach Jagdſchloß Hubertusſtock gereiſt iſt, beſteht in 
ſtarker Heiſerkeit, hauptſächlich aber in Ermüdung und Mattigkeit 
in Folge der ſtattgehabten Ueberarbeitung. Bet der warmen 
Witterung und der geſunden Waldluft der Schorfhaide wird 
bald genug eine Aenderung eintreten. Ein Kabinetscourier ver⸗ 
Dich!“ wiederholte er des jungen Mannes Worte. „Teufel noch 
einmal, wer weiß, was er mir gegeben, wenn ich ihm das Ge⸗ 
heimniß verrathen hätte, was jene Weiden verbergen! Aber — 
pah! — was geht's mich an? Vielleicht wäre er mir nicht ein⸗ 
mal dankbar dafür geweſen! — Pop Blitz, da ſcheint ein neuer 
Fahrgaſt zu ſein!“ Seine hellen Augen hatten einen Mann 
mit mächtigem Schlapphut entdeckt. „Den muß ich mir kapern! 
Da giebt's am Ende noch ein Douceur!“ 

Und eifrig ruderte er der nächſten Anhalteſtelle von Böten 
zu, wo der von ihm Erſpähte, der ihm ein Zeichen gegeben 
hatte, ſtand. n 


3 Ibm t 
erſchmettert. 
„Wo iſt mein Vater?“ N 

„In ſeinem Zimmer, junger Herr; er hat daſſelbe heut 
noch nicht verlaſſen, aber er hat nach Ihnen begehrt und den 
5155 ii ihn ſofort zu benachrichligen, ſobald Sie heim: 
ehrten!“ a 

„Gab er Ihnen den Befehl?“ 

„Nein, Madame Baumgart ſagte es mir.“ 
Hans ſah dem alten Johann, der vor ihm ſtand, prüfend 
ins Geſicht. Er ſuchte ſichtlich nach Worten, welche er an den 
alten Diener richten wollte. 

„Mein Vater verließ heute Morgen das Haus noch nicht?“ 
frag te er endlich mit ſtockendem Athem. 

Der Diener ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Herr, wie ich ſagte,“ antwortete er. 

„War — war heut Morgen noch Niemand hier?“ 

Die Frage rang ſich ächzend von ſeinen Lippen. 

„Doch,“ nickte der alte Mann, „es kamen viele, welche ihr 
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mittelt neben dem Telegraphen täglich die Verbindung zwiſchen 
Berlin und dem Jagdſchloſſe. 

Das Mauſoleum in Charlottenburg zeigte am 
Dienſtag, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelm J., in ſeinem Innern 
einen farbenreichen Blumenſchmuck im Gegenſatze zu den Sterbe⸗ 
tagen der dort beigeſetzten Fürſtlichkeiten, an welchen nur die 
weiße Farbe bei den Blumenſpenden zuläſſig iſt. Die Mitglieder 
des königlichen Hauſes erſchienen nach der Grundſteinlegung der 
Heilandskirche im Mauſsleum. Zu früher Stunde legte eine 
Abordnung des Officiercorps des 110. Regiments einen aus 
Roſen und Maiblumen gewundenen Kranz am Sarge nieder, 
der auf einer weißen Atlasſchleife die Widmung: „Seinem 
Hochſeligen Chef“ trug. Die Blumenſpende, welche das Kaiſer⸗ 
paar geſchickt hatte, beſtand aus einem Lorbeerkranze. der mit 
weißen Roſen und Maiblumen unterbunden war, und deſſen 
Atlasſchleife die Initialen des Kaiſers und der Kaiſerin zeigte. 
Die unbekannte Dame, welche jeden Geburtstag Kaiſer Wilhelm J. 
durch ein Zeichen ihrer Verehrung feiert, hatte auch diesmal 
wieder ein prachtvolles Blumengewinde der Schloßverwaltung in 
Charlottenburg eingeſandt. Das Arrangement trug auf Lila⸗ 
ſchleife die Widmung: „Eine Deutſche in der Ferne ihrem in 
Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm.“ Das großherzoglich badiſche 
Paar hatte, wie immer, einen Kranz aus Tannenreiſern geſpendet 
der mit Blumen unterbunden war. Die Kaiſerin Friedrich mit 
der Prinzeſſin Margarethe beſuchten ebenfalls das Mauſoleum 
und legten am Sarge einen Lorbeerkranz nieder. 

Fürſt Bismarck merkt doch das Alter. In⸗ 
folge der Erkältung bei einer Ausfahrt war er unter ziemlich 
heftigen Beſchwerden erkrankt. Erfreulicherweiſe lauten jetzt die 
Meldungen befriedigend und kann der Fürſt wohl hoffen, am 
1. April in ſeliger Friſche ſeinen Geburtstag zu feiern. Alle 
Mitglieder ſeiner Familie werden an dieſem Tage in Friedrichs⸗ 
ruhe um den greiſen Staatsmann vereint ſein. Wie aus Genua 
noch telegraphiſch gemeldet wird, iſt der Arzt des Fürſten Bis⸗ 
marck, Prof. Dr. Schweninger, in Nervi eingetroffen, wie ver⸗ 
lautet, um das Klima und die Lage des Orts für einen even⸗ 
tuellen Aufenthalt des Fürſten Bismacck daſelbſt zu ſtudiren. 

Der preußiſche Juſtizminiſter hat, wie die 
„Nat. Ztg.“ erfährt, die Staatsanwälte angewieſen, Anklagen 
wegen Majeſtätsbeleidigung gegen die Preſſe, nur nach vorhe⸗ 
rigem Bericht, als den Chef der Staatsanwaltſchaften, und nach 
ſeiner Genehmigung zu erheben. 

Durch den neuen preußiſchen Eiſenbahnetat 
ſind eine große Anzahl neuer Stellen für faſt alle Beamten⸗ 
zweige vorgeſehen. Den Hoffnungen der Betheiligten iſt aber 
ſchnell ein Dämpſer aufgeſetzt. Der Eiſenbahnminiſter hat die 
Direktionen zur Erwägung aufgefordert, ob nicht Angeſichts des 


Reichstages. f DIR 

Dem Präſidenten von Le wetzow iſt aus dieſem Anlaß ein glänzendes 
Blumenbouquett dargebracht, für welches derſelde feinen berzichen Dank 
ausſpricht mit dem Wunſch, Diele Blumen möchten des Reiches Blütbe 
bedeuten. (Beifall.) N . 

Die Wablprüfungecommiſſion beantragt, die Wahl des Abg. von 
Colmar und Meyerburg zu beanſtanden und Beweiserbebungen über 
behauptete Unregelmäßigkeiten vorzunehmen. 5 

Das Haus beſchließt demgemäß, doch follen nach einem Antrage des 
Abg. Träger (freiſ.) dieſe Erhebungen erweitert werden 

Dann werden Petitionen erledigt. . > 

Eine Petition wegen Aufnahme von Beſtimmungen über das Jagd⸗ 
recht in das neue deutſche bürgerliche Geſetzbuch wird dem Reichskanzler 
als Material überwieſen. 

Die übrigen Petitionen find ohne größeres Intereſſe. 

Mittwoch: Kleine Vorlagen und Petitionen 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 


36. Sitzung vom 22. März. 


Auf der Tagesordnung ſtebt die Berathung der Denkſchrif: betr 
den Kanalbau Dortmund⸗Emshäfen. 8 
Die Vorlage ſchlägt verſchiedene Aenderungen und Verbeſſerungen 


exwachſen. 

Abag. Schmieding und Dünkelberg (nl.) befürworten die Zuſtimmung 
zu den Mehrkoſten, weil die Verbeſſerungen den Nutzen des Kanales be⸗ 
trächtlich erhöhen würden. 0 8 

Miniſter Tvielen legt eingehend die Vorzüge der neuen Pläne dar 
und empfiehlt deren Annabme. 


Beileid bezeugen wollten, — kihr Beileid, welches den Jammer 
doch nur noch vergrößern kann.“ 

„Und wer empfing dieſelben?“ 

„Die meiſten Madame Baumgart, — einige, die ſich ſchick⸗ 
licherweiſe nicht abweiſen ließen, Fräulein Jertha. Auch Fräulein 
Dallberg war hier mit ihrem Vater.“ 

Bei den letzten Worten ſah der grauköpfige Diener mit einer 
Vertraulichkeit, welche man ſeiner langjährigen Anſtellung in dem 
Hauſe zugute halten durfte, den jungen Mann an, den er auf 
ſeinen Armen gewiegt und gleichſam mit großgezogen hatte. So 
kannte er denſelben genau, wie kaum ein zweiter, und wußte, 
daß er der reizenden Toni Dallberg gar zu tief in die Augen 
geſchaut hatte, ein Factum, welches bei dem jeltenen Liebreiz dieſes 
jungen Mädchens wohl zahlreiche Altersgenoſſen mit ihm theilten. 
Aber der alte Johann wußte auch ſehr wohl, daß ſehr viele 
ein und daſſelbe Mädchen anbeten können, während dieſes 
doch nur einen einzigen zu lieben vermag, und daß in dieſem 
Fall dieſer einzige Hans Volkheim war, denn wenn je zwei junge 
Menſchenkinder von Gott für einander beſtimmt geweſen, ſo 
waren es dieſe beiden, welche mit einander erſt ein Weſen zu 
ſein ſchienen. Das alles hatte der ſcharfſichtige, alte, treue Diener 
gar lange ſchon erkannt und deshalb ſeine leiſe Anſpielung ſelbſt 
in dem gegenwärtigen, tiefen Schmerz, welchen er wahrhaft 
empfand und gewiß nicht heuchelte. ; 

In den Augen Hans Volkheims verrieth ſich ein leiſes Auf: 
flackern, aber jo ſchwach, daß es nur den forſchenden Augen des 
Graukopfs nicht entging. Wie durfte er an Liebe und an Glück 
denken, mit der Laſt, die ihm auf der Seele lag? 

„Und mein Vater empfing niemand?“ brachte er nach mi⸗ 
nutenlangem Schweigen hervor. 

„Doch,“ nickte der alte Johann, ſchnell ganz wieder bei der 
Sache „Es kam ein Herr mit hohem Cylinder, der ihn unbe- 
dingt ſelbſt zu ſprechen begehrte. Madame Baumgart verſuchte | 
ihr Heil, aber umſonſt. Der Herr beſtand darauf, Herrn Volk⸗ 
heim ſelbſt ſprechen zu müſſen. Und Jyr Vater empfing ihn 


allgemeinen Verkehrsrückgangs ein Theil der Stellen unbejegt 
bleiben könne. 
YVarlamentsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
200. Sitzung vom 22. März. 
Die heutige Sitzung, die zweihundertſte in dieſer Seſſion des 


des Projectes vor, wodurch aber Mehrkoſten im Betrage von 4˙½ Mill. 


Aba. Graf Kanig (konſ.) hält nicht viel von dem Kanal und ver- 
langt, daß die Mehrkoſten von den Intereſſenten getragen würden. 
Beſonders könnten die Koblenzechen, denen Redner künſtliche Preis⸗ 
ſteigerung vorwirft, mehr leiſten. 

Der Kanalbau werde auch nur noch mebr Arbeiter aus dem Oſten 
fortzieben, als bisher ſchon der Fall geweſen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel, Abag. Dr. Hammacher (nl.), Schöller 
(frei.), Brandenburg (Ctr.), v. Eynern (nl.) treten den Ausführungen 
des Abg. Graf Kanitz entgegen und bezeichnen deſſen Befürchtungen als 
unbegründet. 

Der Kanitzſche Antrag wird abgelehnt, die Denkſchrift durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. Mittwoch: Petitionen. 


Preußiſches Herrenhaus, 
3. Sitzung vom 22. März. 


Das Herrenbaus nahm am Dienſtag nach mebrmonatlicher Pauſe 
ſeine Arbeiten wieder auf. 

5 Verſchiedene kleine Vorlagen wurden obne erhebliche Debatte er: 
edigt. 

Bei dem Geſetzentwurf betr. die äußere Heilighaltung der Sonn- 
und Feſttage in den Provinzen Schleswig ⸗Holſtein, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau, ſowie in den bodenzollernſchen Landen gab Graf 
Klinckowſtröm feinem lebbaften Bedauern Ausdruck, daß der Kultus⸗ 
miniſter ſich nicht mebr an feinem Platze befinde, von dem eine gedeib⸗ 
liche Förderung der kirchlichen Angelegenbeiten zu erwarten geweſen. 
Er ſpreche nur im eigenen Namen, ſei aber überzeugt, daß ſeine Stimme 
im ganzen Lande tauſendfachen Wiederball finden werde, wenn auch 
nicht bei den liberalen Zeitungsſchreibern! f 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 
(Kleine Vorlagen) 


Ausland. 

Belgien Aus Furcht vor anarchiſtiſchen Dynamit: 
attentaten werden jetzt die Portale aller Staatsgebäude in 
der belgiſchen Hauptſtadt mit Eintritt der Dunkelheit geſchloſſen 
und militäriſch beſetzt. — Im Bezirk Saraing iſt wegen Lohn⸗ 
herabſetzung ein Bergmannsſtreik ausgebrochen. 

Frankreich. In Paris find drei neue Attentats ⸗ 
Verſuche der Anarchiſten glücklich rechtzeitig entdeckt und die 
verderblichen Folgen verhindert worden. Die Polizei hat neue 
Verhaftungen zwar vorgenommen, ſcheint aber die eigentlichen 
Attentäter doch noch nicht erwiſcht zu haben. — Bei Toulon iſt 
ein Torpedoboot von einem Panzerkreuzer in den 
Grund gebohrt worden. Das Torpedoboot iſt ver⸗ 
loren, der Panzerkreuzer ſchwer beſchädigt. — Pariſer Zei- 
tungen melden, über Athen ſolle der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt werden. Der Kronprinz erhielt das Truppenkommando. 

Großbritannien. Die meiſten der feierndeneng⸗ 


liſchen Bergarbeiter haben am Montag ihre Thätig⸗ 


keit wieder aufgenommen. Im Bezirk Durham allein dauert der 
Ausſtand an, doch ſind auch dort ſchon Ausgleichsverhandlungen im 
Gange. — Eine engliſche Colonne hat bei Tambi 
(Sierra Leone, Weſtafrika) eine Niederlage durch die Eingeborenen 
erlitten. Ein Offizier und drei Mann ſind getödtet, 16 ver⸗ 
wundet worden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im weſtgaliziſchen Bezirke 
Dombrowa wurden Dreiviertel der dortigen Landbevölkerung 
von der Hungersnoth betroffen. Der Hungertyphus tritt dort 
ſchon epidemiſch auf Die Fälle von Hungertod werden immer 
häufiger. 

rent In Südſerbien macht ſich ein großer Zu⸗ 
ſammenfluß bulgariſcher Emigranten bemerkbar. Die bulgariſche 
Regierung läßt in Folge deſſen die Grenze auf das Schärfſte be⸗ 
wachen, um neue Putſche zu verhüten. — Eine Geldkriſis 
ſcheint auch in Athen zu drohen. Baar Geld iſt ſehr knapp, 
wenn auch dieſe Knappheit künſtlichen Manövern zugeſchrieben 
wird. Jedenfalls iſt aber aller Anlaß zur Vorſicht vorhanden. 

Rußzland. Kaiſer Alexander ſoll demnächſt nach 
Warſchau zu reiſen beabſichtigen. Angebracht wäre der Be⸗ 
ſuch, denn in der Hauptſtadt von Polen wächſt der Unwille über 
das Wilkürregiment des Generalgouverneurs Gurko von Tage 
zu Tage. 


Propinzial- Nachrichten. 
— Strasburg, 21. März. (Verhaftet) Heute Abend 
wurde der Kaufmann Itzig mit ſeinem Sohne verhaftet, weil 
beide in dem Verdacht ſtehen, das Feuer in ihrem Hauſe ſelbſt 
angelegt zu haben. Das Dienſtmädchen des J. ſoll ſehr belaſtende 
Ausſagen gemacht haben. Ein auffallendes Zuſammentreffen der 
Umſtände iſt es, daß am 20. März die Police für das Haus ab⸗ 
gelaufen war und die Feuerverſicherung die fernere Verſicherung 
des Hauſes abgelehnt hatte; dann war dem J. von der Polizei 
— P : ——a'— — —— sn 


wirklich, nachdem Madame Baumgart ihm ſeine Karte geſandt 
hatte. Der Karl ſagte mir nachher, der Herr wäre ordentlich 
aufgeregt geworden, als er den Namen auf der Karte und die 
Worte, die jener auf die Rückſeite geſchrieben, geleſen hätte —“ 

„Sie wiſſen dieſen Namen nicht?“ 8 

Has mußte ſich zwingen, die Worte überhaupt hervorzu- 
bringen. 

Der alte Mann ſchüttelte trübe den Kopf, 

„Nein,“ ſagte er, „aber wenn der junge Herr zu dem Herrn 
Papa gehen, wird dieſer ſicher davon ſprechen, denn es war der 
einzige Beſucher, den er ſelbſt empfing.“ 

„Blieb derſelbe lange bei ihm?“ 

„Nein, etwa zehn Minuten.“ 

„Wie ſah er aus?“ 

Der alte Diener zuckte die Achſeln. 

„Wenn ich aufrichtig ſein ſoll, nicht gerade ſehr fein. Ich 
weiß ſelbſt nicht, was ich aus ihm machen Soll!” 

„Sah er die Todte?“ 

„Nein, danach fragte er meines Wiſſens auch gar nicht.“ 

„Und wann war er hier?“ 

„Vor kaum einer halben Stunde; es iſt erſt wenige Minuten 
her, daß Madame Baumgart mir ſagte, der junge Herr möchte 
jofort zu dem Herrn Papa kommen, jobald Sie heimkehrten.“ 

„Es iſt gut, Johann,“ ſagte Hans, und er ſprach ſichtlich 
mit Anſtrengung. „Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß von unſerm 
Geſpräch —“ 

Der Blick des Dieners ließ ihn verſtummen. 

„Lieber junger Herr, vollenden Sie nicht,“ ſchnitt der Grau⸗ 
kopf ihm das Wort ab, „Sie thun einem alten Mann unſagbar 
weh, wenn Sie weiter ſprechen. Wen hätte denn der alte Johann 
auf der weiten Welt, damit ſein Leben einen Zweck und ein Ziel 
habe, wenn nicht Sie, ſeinen jungen Herrn, und Ihre Schweſter, 
das Fräulein Jertha?“ 

Ergriffen, wie kaum je zuvor, von dieſen einſachen Worten 


| 


mehren ſich die Arbeiter, die an dem Brückenbau beſchäftigt jein 


| 


aufgegeben worden, diejen Sommer das Haus abzubrechen da es 
zu baufällig war. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 20 März. (Feuer.) 
Am Sonnabend brannte in Rakowitz das ſolid gebaute, mit 
Schieferdach verſehene Wohnhaus des Gemeind evorſtehers Herrn 
Kaminski nieder. Faſt das ganze Mobiliar und ca. 200 Scheffel 
Getreide, welche auf dem Boden lagerten, wurden von den Flam⸗ 
men vernichtet. Heute Morgen ſtürzte der Schornſtein des ab⸗ 
gebrannten Hauſes ein, wobei der Beſitzer K. und zwei Knaben 
von Mauerſtücken befallen und nicht unbedeutend verletzt wurden. 

— Danzig, 21. März. (Lachs fang.) Ein Helaer 
Boot kam nach Neufahrwaſſer mit 45 Stück Lachſen im Geſammt⸗ 
gewicht von 700 Pfund, welche für 1 M. das Pfund verkauft 
wurden. Unter den Lachſen war einer von 42 Pfund. 

— Danzig, 22. März. (Zum Bau des Central⸗ 
bahn ho fes.) Wie die „D. Zig.“ hört, find die Vorberei- 
tungen für den Bau des neuen Centralbahnhofes nunmehr jo- 
weit gefördert worden, daß unmittelbar nach dem Eintreffen der 
Bauerlaubniß, die in nicht ferner Zeit zu erwarten ſein dürfte, 
mit den Erdarbeiten, die ſich zunächſt auf die Zuſchüttung des 
Feſtungsgrabens und Niederlegung von Baſtion Elijabeth erſtrecken 
ſoll, begonnen werden kann. 

— Aus dem Kreiſe Labiau. 21. März. (Ein ganz 
eigenartiger Fall oon Trichinenſcha uz hat ſich 
in unſerem Kreiſe ereignet. Ein Zieglermeiſter, der von der 
ſchädlichen Wirkung der Trichinen gehört hatte, ſcheute die 
Koſten für eine Unterſuchung ſeines Schweinefleiſches, wußte ſich 
aber in der Weiſe zu helfen, daß er ſeinen Geſellen als „Mi- 
kroskop“ benutzte Dieſer erhielt ganz außer der Regel zu ſeiner 
Verwunderung und ſtillen Freude Mittags eine mächtige Fleiſch⸗ 
portion. Das wiederholte ſich auch noch mehrere Tage hindurch. 
Da der Meiſter jedoch keine weſentlichen Veränderungen an 
ſeinen Geſellen wahrnahm, wurden die Fleiſchportionen immer 
kleiner und ſchwanden zuletzt ganz, da unſer Meiſter bereits zu 
der Gewißheit gelangt iſt, daß das Schwein trichinenfrei war. 
Von jetzt ab läßt er ſich das Fleiſch gut ſchmecken, während 
ſein Geſelle nur noch an beſonderen Tagen den ſeltenen Ge— 
nuß hat. 

— Tilſit, 18. März. (Regiments ⸗ Jubiläum.) 

Das jetzige Dragoner -Regiment Prinz Albrecht von Preußen 
(Littauiſches Nr. 1) wird am 1. Mai d. J. das Feſt ſeines 
175jährigen Beſtehens feiern. Für die kameradſchaftliche Feier 
iſt Abends vorher eine Begrüßung der Gäſte und Tanzfeſtlichkeit 
am Tage der Feier ſelber ein Feldgottesdienſt, eine Parade zu 
Pferde auf dem Tilſiter Anger, beſondere Beſpeiſung der Unter: 
offiziere und Mannſchaften, ſowie Feſteſſen des Offizierkorps 
unter Hinzuziehung der früheren aktiven Kameraden und Re⸗ 
ſerveofftziere, ſowie Abends ein Tanzvergnügen für die Mann⸗ 
ſchaften in Ausſicht genommen. 
5 Darkehmen, 20. März. (Erſtickt.) Der Brau⸗ 
meiſter R. in der Brauerei des Herrn F. hierſelbſt wurde vor 
einigen Tagen Morgens früh todt in ſeiner Stube aufgefunden. 
Derſelbe war an Kohlendunſt erſtickt. Er hinterläßt eine Frau 
und mehrere unverſorgte Kinder. 

- Fordon, 21 März. (Verſchiedenes.) Wieder hat 
uns die Weichſel gezeigt, daß ſie ein trügeriſcher Fluß iſt. Nach 
dem erfolgten Eisgange und nach dem Abfluß des Eiſes aus den 
oberen Stromgebieten, war man auf einen weiteren Eisgang 
nicht mehr gefaßt Da meldete plötzlich der Telegraph von 
Zawichoſt, daß Eisgang mit Hochwaſſer eintreten werde. Es hatte 
ſich die Eisſtauung infolge des Thauwetters gelöſt und nach wenigen 
Tagen ſah man wiederum die Weichſel mit Eis bedeckt Die 
fliegende Fähre war bereits in Betrieb geſetzt, mußte aber wieder 
abgenommen werden, da geſtern Nacht das Eis erheblichen Schaden 
an berjelben angerichtet hatte. Das ſtarke Drahtſeil, welches die 
kleinen Kähne miteinander verbindet, wurde zerriſſen, mehrere 
derſelben füllten ſich bald mit Waſſer und litten Schaden, worauf 
dann die Fähre von den Eisſchollen eine kurze Strecke fortge⸗ 
trieben wurde, auch die Räderbrücke wurde arg mitgenommen. 
Der Verkehr mußte infolgedeſſen eingeſtellt werden. — Täglich 


wollen. Leider müſſen die meiſten wieder abgewieſen werden, da 
die Arbeiten noch nicht im vollen Umfange aufgenommen werden 
können An den Gerüſten zu den Eiſenkonſtruktionen wird fleißig 
gearbeitet. — Mit dem Aufbruch einer kurzen Strecke der Brom⸗ 
berger Chauſſee, welche beim Bahnübergang nothwendig iſt, wird 
demnächſt begonnen werden. ; 


— 


erfaßte Hans ſeine Hand und drückte ſie 


des alten Dieners, 
krampfhaft. 

„Gute, liebe, treue Seele!“ entfuhr es ihm. „Das geſegne 
Dir Gott, geſegne es Dir vieltauſend mal! Sage mir eins noch, 
ſage mir noch, daß, was auch geſchehen möge, Du glauben willſt, 
daß Hans Volkheim wohl ein leichtſinnig Verführter, aber nie 
ein Schurke werden konnte!“ 

Der alte Mann fühlte kaum den ſchmerzhaften Druck, mit 
dem jener ſeine Hände umklammerte; ſeine Knie ſchlotterten, jo 
furchtbar ergriffen ihn die Worte des andern. 

„Nie, nie werde ich das denken!“ ſtieß er aus und ſeine 
Bruſt keuchte vor Empörung über den bloßen Gedanken daran. 
„Hans Volkheim,“ ſchluchzend erſtickte fait ſeine Stimme, „Hans 
Volkheim ein Schurke! Halunken ſind es, die es wagen, das zu 
behaupten!“ 

„Alter,“ Hans lag vor ihm auf den Knieen, ehe er es hin— 
dern konnte, „das — das werde ich Dir nie vergeſſen!“ 

Eine zitternde Hand war es, welche die Thür des kleinen 
Dienerzimmers, in welchem ſich dieſe erſchütternde Scene abgeſpielt 
hatte, öffnete und ein Blick, ſo treu, ſo ehrlich, wie er auf 
Erden ſelten ſein mag, richtete ſich voll auf den jungen Mann, 
während dieſer an dem Graukopf vorüber auf den Korridor hin⸗ 
austrat, um ſich der Treppe zuzuwenden und dieſelbe hinanzueilen. 

Die Thür des Dienerzimmer ſchloß ich fait heftig, und nie⸗ 
8 wo er ſtand, ſchluchzte der alte Mann aus tiefſter 

ruſt: 

„Ein Trug, ein Trug, — Gott, ich danke Dir, es war nur 
ein Trug!“ 

„Mein Vater!“ 

„Hans!“ € 

Der alte Herr, der auf ſammetbezogener Ottomane hinge- 
ſtreckt lag, bedeutete dem in das halbdunkle Gemach Eintretenden, 
näher zu kommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


LJocales. 


Tborn. den 23. März 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
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24. 1478. Privilegium für Thorn durch den König 
Kaſimir, die Müslen zu Leibitſch für ewige 
Zeiten wieder erbauen zu dürfen. 

24. 1456 werden die drei erſten Ratbwänner der Neu. 
ſladt in den geme inſamen Rath bei der Städte 
gekührt. 


März. 


— In der heutigen Stadtverordneten Berfammlung ergab 
die Etatsberathung ein ungünſtiges Bild der ſtädtiſchen finanziellen Ver⸗ 
bältnifje. Es werden vorausſichtlich 300 bis 310 Prozent Commu⸗ 
nalſteuer erhoben werben. 

— Militäriſches. Trip, Hauptm. z. D., zuletzt Betrieböoffisier 
beim Landw.⸗Bezirk Thorn, iſt die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des 6 Pomm. Inf.-Negt. Nr. 49 ertbeilt. Menzel, Viceſeldwebel 
vom Landw⸗Bezirk Berlin II iſt zum Sek. Lientenant der Reſ. des Inf. 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm ) Nr. 61 ernannt. 

— Künſtler⸗Concert. Im großen Saale des rtushofes fand 
geſtern Abend das angekündigte Künſtler⸗Concert des Herrn Georg 
Schumann aus Danzig, der Harfeniftin Fräulein Frida Girod und der 
Kapelle des 61. Inſanterie-Regiments ſtatt. Von vornherein wollen 
wir bemerken, daß das Concert durchweg gut gelang und einen ange- 
nehmen Eindruck auf den Beſucher zurückließ. Das Hauptintereſſe des 
Abends nehm wobl die Preis- Sinfonie H-moll von G. Schumann, 
ſowie das Concert (A-moll) für Clavier und Orcheſter von Rob. Schu. 
mann in Anſpruch. Die Sinfonie haben wir bereits in dleſer Saiſon 
in einem Sinſonie-Concert der (ler Kapelle gehört und bereits damals 
von der günſtigen Aufnahme, welche die erſtere allgemein gefunden, ber 
richtet. Die Inſtrumentation iſt nirgend zu maſſiv und ſeſſelt oft 
durch ganz eigenartige Klangverbindungen; das Werk darf den 
bedeutenderen Erscheinungen auf ſinſoniſchem Gebiete zugezählt werden. 
Die geſtrige Wiederholung deſſelben gewann dadurch an Reiz 
und Intereſſe, daß der Komponiſt ſein Werk ſelbſt leitete; er zeigte ſich 
dabei durchaus ruhig, energiſch und klar. Man bemerkte fo recht augen: 
scheinlich, wie vorzüglich der Komponiſt, der zugleich ein tüchtiger Di- 
rigent iſt, es verſtand, der Kapelle ſeine Empfindungen mitzutheilen und 
dieſelben in Tönen aus ihr gewiſſermaßen wieder „berauszubolen." 
Wir baben die Gier ſelten fo muſterhaft ſpielen gehört, als geſtern 
Abend. In dem Clavier-Concert mit Orcheſterbegleitung, welches Herr 
Friedemann dirigirte, zeigte ſich Herr Schumann auch als tüchtiger 
Clavierſpieler. Der reiche Beifall, der dem jungen Künſtler geſpendet 
wurde, war woblverdient. Frl. Frida Girod, eine jugendlich-hübſche 
Erſcheinung, trug eine Fantaſie und eine Romanze auf der Harfe vor. 
Letzteres iſt als Solo-Inſtrument wohl mehr intereſſant, als gerade 
ſchön für das Obr, immerhin verſtand es Frl. Girod durch ihr ſauberes 
Spiel und ihre Fingerfertigkeit das Publikum für ſich einzunehmen, 
welches denn auch mit feinem Berfal nicht zurückhielt. Hiermit hätte 
das Programm völlig genügt, „Toréadore et Andalouse aus „Bal 
costumé“ von Rubinſtein, sowie das Intermezzo finfonico aus der 
„Cavalleria“ hätten ruhig fortbleiben können, umſomehr, als das Jater ; 
mezzo mit Harfenbegleitung leider verunglückte. Es iſt nicht empfehlens 
wertb, durch ein aroßes Programm zu bobe Anforderungen an die Zubörer zu 
ſtellen, namentlich wenn die Temperatur im Goncertfaal eine faft uner⸗ 
trägliche iſt, wie es geſtern Abend der Fall war. Der Beſuch war 
leider nur ein mäßiger, was ſeinen Grund aber wohl darin hat, daß 
einerſeits in letzter Zeit bier in muſikaliſcher Beziebung reichlich viel ge- 
boten worden ift, andererſeits der Eintrittspreis zu hoch war. Zum 
Schluß möchten wir noch einige Bemerkungen über den Concertflügel 
uns erlauben. Derſelbe, ein Blüthner'ſcher, ifl, unſerer unmaßgeblichen 
Meinung nach, im Discant von zu dunkler Klangfarbe und nicht 
glänzend, man bat dieſe Mängel häufig auf eine ungünſtige Akuſtik des 
Saales zurückzufübren geſucht, es iſt dies indeß nicht der Fall, die 
Atuſiit läßt nichts zu wünſchen übrig. 

— Die preußiſche Staatsbahuverwaltung ſoll nunmehr ibre 
Geneigtbeit ausgeſprochen haben, ev. im nächſten Jahre die Einheits⸗ 
zeit im äußern Dienſte einzuführen. 

— Waſſerwehren. Eine ſehr wichtige Einrichtung wird dem⸗ 
nächſt für die unteren Weichſelniederungen ins Leben treten: eine 
Waſſerwebr für das große und kleine Werder in Verbinduag mit der 
Krankenpflege im Kriegsfalle. Die Einrichtungskoſten find auf 20000 
Mk. veranſchlagt, wovon die Hälfte bereits aus einem Ueberſchwemmungs⸗ 
fonds vorbanden iſt und die andere Hälfte durch Zuſchüſſe vom Siaate, 
der Provim und des Kreiſes zu decken iſt. Die vier Kriegervereine des 
Marienburger Kreiſes und die freiwillige Feuerwehr zu Marienburg 
haben den Beitritt zur Waſſerwehr erklärt. Es ſollen in den beiden 
Werdern acht Stationen mit je einem Vorſteher eingerichtet und mit 
den verſchiedenſten Böten und Rettungsmitteln ausgeſtattet werden. 
Die ganze Webr wird einem Kommandanten unterſtellt. 

— Leichen⸗Ueberſührung. Vorgeſtern Vormittag wurden die 
ſterblichen Ueberreſte des im Winter verſtorbenen und inzwiſchen in der 
Kapelle auf dem evangeliſchen Kirchbofe zu Culmſee beigeſetzten Kreis⸗ 
ſchulinſpectors Kutelmann nach dem Bahnhoſe zu Culmſee gebracht, um 
nach dem Geburtsorte des Verſtorbenen in Schleſien übergeführt zu 
werden. Vorgeſtern Nachmittag wurde ſodann auf demſelben Kirchhofe 
der verſtorbene Rittergutsbeſitzer Herr Lincke aus Zelgno feierlich bei- 
geſetzt. 

— Neu entdeckte Millionäre. In Königsberg find, wie die 
dortige „Allg. Ztg.“ erzäblt, bei der neuen Einkommenſteuer⸗Veran 


Durchmeſſer. Kegel 


Drechslermeiſter, 
ie bisher vom 


ohnun 


Mk. 4500 u. 5325, 
ſichere Hypotheken ſind zu cediren. 
Näheres bei 


Kegelkugeln 


von Pockholz „rein Kern“ bis 22 cm 


Stammholz“ empfiehlt in bekannter Güte 
R. Borkowski, 


errn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder benutzte 
mit Garten, an der 
Pferdebahnhalteſtelle auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt gelegen, beſtehend 
aus 7 Zimmern, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe und Zubehör, ſowie mehrere 
kleine Wohnungen in der Nähe der 
Cavallerie⸗Kaſerne find v. 1. April er. zu 
vermieth. David Marcus Lewin. 

erſetzungshalber 0 

Zim. ſofort für 200300 Mk. 
A Potersilge, Breiter. 23.1 zu verm. Bromb Vorſt, Hofftr. 3. Rabn. 


lagung 50 Millionäre entdeckt worden, d. h. es find dort 50 Perſonen 
vorhanden, welche ihr Jabres- Einkommen auf über 40000 Mk. ange⸗ 
geben haben. Zehn von ihnen haben über 100000 Mk. Einkommen. — 
Im Kreiſe Stolp ſollen ſieben Mark-Millionäre entdeckt fein, und zwar 
drei in der Stadt Stolp und vier auf dem Lande. 

— Rückkehr von Arbeitern aus dem Weſten. In den grö⸗ 
ßeren Induſtrieſtädten Weſtfalens ſind viele Arbeiter entlaſſen worden 
und weitere Entlaſſungen ſtehen bevor, wodurch auch viele Oſtpreußen 
empfindlich berübrt werden. Es haben ſich nun in verſchiedenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen Oſtpreußens Ausſchüſſe gebildet, die die Rückkehr 
der gegenwärtig arbeitsloſen Leute herbeiführen wollen. Der Herr 
Oberpräſident Stolberg, der ſich in Berlin im Reichstage befindet, will 
bei dem Herrn Verkebrsminiſter vorſtellig werden, um für die rückkeh⸗ 
renden Arbeiter eine Ermäßigung der Perſonentarife zu bewirken. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde die Arbeiter⸗ 
ſrau Joſeſa Dombrowska geb. Krasniewska aus Lipnitzka wegen intel- 
(eetueller Urkundenfälſchung zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 
Schulknaben Franz Szypniewski aus Mocker und Jobann Bugaiski von 
hier, beide z. Z. in Haft, welche beſchuldigt find, die beiden Einbruchs⸗ 
diebſtähle in der bieſigen Volksküche ausgeführt, und ferner verſucht 
baben, in der biefigen allſtädtiſchen Kirche einen Einbruchsdiebſtahl aus⸗ 
zufübren, räumen die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ein. Franz 
Szypnien sti iſt ferner geſtändig, 3 weitere einfache Diebſtäble begangen 
zu haben. Auch die Mitangeklagte Arbeiterfrau Agathe Szypniewska 
geb. Lewandowska aus Mocker z. Z. in Haft, welche die von den beiden 
Knaben geftoblenen Sachen in Verwabrung genommen hat, bekennt ſich 
ſchuldig. Es wurden verurtbeilt: Franz Szypniewski wegen 2 ſchwerer, 
1 verſuchten ſchweren und 3 einfacher Diebſtähle zu einer Geſammt⸗ 
firafe von 2 Jahren und 6 Monaten Gefängniß. Johann Bugaiski 
wegen 2 ſchwerer und 1 verſuchten ſchweren Diebſtahls zu einer Ge— 
ſammtſtrafe von 2 Jahren Gefänaniß, die Agathe Szypniewska wegen 
gewerbsmäßiger Heblerei zu! Jabr 6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizeiauſſicht. Die Straſſache gegen die Arbeiterfran Auguſte 
Kuligowski geb, Nahn aus Gr. Mocker wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle bezw. die Wittwe Marianne Kuligowska geb. 
Galczewska aus Briefen wegen Heblerei wurde vertagt. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit geſtern nicht mehr 
geſtiegen. Der Strom iſt jetzt völlia eisfrei, ſodaß die Schifffahrt in 
den nächſten Tagen wieder aufgenommen werden kann. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


i Vermiſchtes. 

(Vor dem Berliner Schwurgericht) begann am 
Dienſtag der Proceß gegen das Kindermädchen Loa, die beſchul⸗ 
digt iſt, ein ihr zur Pflege anvertrautes Kind vergiftet zu haben, 
weil ihr daſſelbe zu viel Mühe machte. Nachdem die Angeklagte 
früher ein Geſtändniß abgelegt hatte, leugnet ſie jetzt. Der 
Spruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig des verſuchten 
17 Die Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus ver: 
urtheilt. 

(Das ſchwediſche Schiff „Marguecite) bohrte 
bei Kap Lizard das franzöſiſche Schiff „Espoir“ in den Grund. 
Der Capitän und drei Mann ertranken. 

(In Granada) wurde der Marquis Cavaſelina ermordet. 
Der Mörder ſchloß die Familie ſeines Opfers in ihre Zimmer ein 
und entfloh. 

(Proceß Prager ⸗Schweitzer) Das Reichsgericht 
erklärte die beantragte Reyiſion des Proceſſes für unbegründet. 


(In Immenhauſen) Kreis Hofgeismar, wurden durch 


eine Feuersbrunſt 67 Häuſer eingeäſchert. 
räthe ſind verbrannt. 

(In Spezia) in Italien iſt ein unterſeeiſches Kriegs: 
fahrzeug von der Größe eines Hochſeetorpedoboots vom Stapel 
gelaufen. 

Anderlues, 21. März. Der Brand in dem hieſigen 
Kohlenwerke hat wieder an Heſtigkeit zugenommen. Der Minen⸗ 
rath beſchloß in einer heute Nachmittag abgehaltenen Sitzung 
jedes Herabſteigen in den Schacht 3 angeſichts der damit ver⸗ 
bundenen Gefahr zu verbieten Es ſoll damit fortgefahren 


Vieh und Fruchtvor⸗ 


möglich ſein. 


Letzte Nachrichten. 
als Stellvertreter des Kaiſers ſtatt. 


empfing die Kaiſerin. Der Superintendent 
Wecherede, worauf die üblichen Hammerſchläge folgten. 
Heute Nachmittag fand in Schöneberg vor 


Denkmals ſtatt. 
Frankfurt a. M., 22. März. Unter 


tag im Kaiſerſaal des Römers das von 


hüllt worden. 


2 kleine Familien wohnungen 
hat zu vermiethen. A. Endemann. 
te dritte Etage, 5 Zim., Balkon, 
nach der Weichſel mit allem Zube⸗ 
hör auch getheilt, Brunnen, von ſo⸗ 
fort zu verm. Louis Kalischer, 2. 


Die Wohnung, bisher von Herrn 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ 
bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April 
1892 zu verm. Alex. Ritt weger. 


Großer, Polen u. Stallun⸗ 
gen für 6 Pferde iſt zu vermieth. 
Baderſtr. 10 bei Louis Lewin. 


„weißbuchen 


Thorn. 


Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 


in Mocker 19 vom 1. April zu verm. D 
Block-3chönwalde 
K. u. J. b. z. v. Bäckerſtr. ö 


hn., a 4--5 


werden, den Schacht unter Waſſer zu ſetzen. Die Bergung der 
Leichen dürfte unter dieſen Umſtänden erſt nach längerer Zeit 


Berliu. 22. März. Heute Vorm. 11 Uhr fand in Moabit die 
Grundſteinlegung der Heilandskirche in Gegenwart der Kaiſerin, der 
Erbprinzeſſin von Meiningen und des Prinzen Friedrich Leopold 
Anweſend waren auch der 
Präſident des Oberkirchenraths Barkhauſen, Hausminiſter Wedell, 
Operpräfident Achenbach, Chef des Civilkabmets Lucanus und 
Polizeipräſident v. Richthofen. Der Generalſuperintendent Braun 
Gielen hielt die 


tag fan dem neu et» 
bauten Rathhauſe die feierliche Enthüllung des Kaiſer-Wilhelm⸗ 


Theilnahme der 
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden iſt heute Mit⸗ 
Profeſſor Kaupert 
geſchaffene Denkmal Kaiſer Wilhelm I. in feierlicher Weiſe ent⸗ 


Böoderſer. 

Rentier v. Czapski bewohnte I. Et. 

(6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 

zu vermiethen. 

Ee gejunde helle Wohn. Z. Et. ; 
Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm 

Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18. 


Alu, Markt 20, 3. Etage iſt eine 
freundliche Wohnung, beſteh. aus 
4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl. Zubeh 
vom 1 April d. Is zu vermiethen. 


—— 
Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 


: m i 2. mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
Eins Wohnung mit 3 Zim. u Sub, Wohnungen Not, e 


u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland Laden 4. vermiethen. 


| ie erſt 
erſte Etage, Eliſabethſtr. 11 
D iſt vom 1. April zu vermiethen. b 


Karlsruhe, 22. März. Die Erkrankung des Großherzogs 
beſteht in einem mit mäßigem Fieber verbundenen Bronchialka⸗ 
tarrh, der auch heute anhält. 

Petersburg, 22. März. Eine geſtern abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung der Gläubiger des Bankhauſes Günzburg nahm den 
Status entgegen, welches nach Zurückziehung der Forderung Adolf 
Grubes von 1 Millionen Rabel nunmehr mit 14 Millionen bi⸗ 
lanzirt. Die Verſammlung beſchloß, das Börjen-Comitee um 
Ernennung einer Adminiſtration zur ſucceſſiven Liquidation an⸗ 
zugeben. Eine zweite Gläubiger⸗Verſammlung ſoll demnächſt zur 
endgiltigen Prüſung der Bilanz zuſammentreten und nach Be⸗ 
friedigung der Forderungen der Reichsbank die Adminiſtratoren 
wähten. Dieſem Beſchluſſe der Creditoren ſollen dem „Nowoſti“ 
zufolge auch alle Creditoren der Pariſer Filiale beigetreten ſein. 
Das Blatt beziffert die Activa auf ca. 15 Millionen, welche 
Summe die geſetzliche Norm für die Inſolvenzerklärung bedeutend 
übertreffe. Die Depots, welche über 16 Millionen betragen, wären 
durchaus intact geblieben und davon bereits 10 Millionen zu⸗ 
rückgezahlt. 


Telegraphiſche Depeſche n 

der „Thorner Zeitung.“ 
Derfin, 23. März, 4 Uhr 57 Minuten Nachmit⸗ 
tags Parlamentskreiſe behaupten, der Oberpräſident 


von Heſſen⸗Naſſau, Graf Botho Eulenburg habe die 
Stellung als preußiſcher Miniſterpräſident angenommen, 


Caprivi werde die Ernennung aus Hubertusſtock mit⸗ 
bringen. Als Cultusminiſter ſoll Unterſtaatsſekretär 
Weyrauch die meiſte Ausſicht haben. (Hirſchbureau.) 


Warſchau, 23. März, 12 Uhr 36 Minuten Mittags. 
Waſſerſtand heute 2,83 Meter. 


Waſſerſtände der Weichſel und srahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 23. Mätz 


. 4,20 über Null. 


Warſchau, den 20. März ee 

Culm, den 21. Mät z 2,48 über „ 

Brahemünde, den 22. März 5 603 
Brahe: 

REN DIE % 


Bromberg, den 22. März 


— —— ͤ Ja ——— 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin. den 23 März 


Tendenz der Fondsbörſe! ſeſt. 23. 3. 92.22. 3. 92 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 204,85 204,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,70 204,40 
Deutſche 3½ proc Reichsanleihe. 99,20 99.— 
Preußiſche 4 proe Conſolss 106,50 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 64,40 | 64,40 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 62,10 62,10 
Weſtpreußiſche 3 proe Pfandbrieſe 95.— 95.— 
Disconto Commandit Antheile 178,50 | 478,70 
Oeſterr. Creditactien. 170,50 | 170,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,30 171,75 
Weizen: April⸗Mai . 192,25 | 139,50 
Marguni - - 196,— | 193,50 

loco in New⸗Mork 101,25 | 101,60 

Roggen: Loco de ° 5 205,— | 198,— 
April- Ma: » 209,— | 200,50 

Mai-Juni +» . . i 207,25 | 199, — 

Juni⸗Juli GE 202,50 | 194,50 

Rüböl: April⸗ Mai! „ 53,10 52. 
Set Bib. 53,40 52,30 

Spiritus: ber loco. R i ° k 62 90 61,40 
erde ale 43,40 41,90 

70er April⸗ Mai L b. | 43,10 42,20 

70er Anguſt⸗Sept. 44,50 43,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 pCt. 


VVV 
DOERING’ SEIFE mit der 
Eule we en der Familie wie in der 


züge wegen in 5 . 
unentbehrlich. Mild, lieblich parfümirt, 


feinen Toillette völlig reillos, ſebr reinigend, obne die 
baut on funde hes te Seife der Welt. 


fen iſt ſie die U a 
Preis 40 Pfg. Zu baben in Thorn bei Anders & Co. Brückenstr. 18. 
Ph. Elkan Nachfolger. 

Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Geld zum Fenſter hinaus geworſen und 
unnötbiger Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schuupfen, Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc. ausgeſtanden, beißt es, wenn man zur Beſeitigung der ⸗ 
ſelben ein anderes Mittel, als die Apotveter W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen anwendet. Indem ſie die Urſache der Erkrankung: den entzünd⸗ 
lichen Zuſtand der Schleimbaut in ganz kurzer Zeit, oft in wenigen 
Stunden beſeitigen, beilen ſie das Leiden. Die Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrbpillen, mit Cbocolade überzogen und daher von Groß und 
Sr are zu nehmen, find in den meiften Apotheken & Doſe Mk.! 
erhältlich. 


in gut möblirt. Zimmer billig 

zu vermiethen. Culmerſtr. 24. 

3 immer, heller Küche, Entree u 

mit allem Zubehör für einen ſehr 
billigen Preis zu vermiethen. 

T. Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 

1 helles gut möblirtes Amer billig 

zu vermiethen. Kloſterſtr. 1, 2 Trp. 


Thertſchafil. Wohnung 


ift in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 
u erfragen 1 Treppe rechts. 
ohnungen, 3 immer, helle 


Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


& m. Z. f. 1— 2 Hrn. Geregteitt. 16: 


10 iſt die bisher von Herrn 


ouis Lewin 


Laura Beutler. 


und ein kleiner 


Blum, Culmerſtraße. 


Die Beerdigung der Frau Wittwe 
Henriette Gutfeld geborne Dradwe 
findet heute Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Altſtädt. Markt Nr. 28 aus ſtatt. 


Der Vorſtand 


des iſraelitſchen Kranken⸗ und Beerdi⸗ 


gungs⸗Vereins. 


Seffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 


Verſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des hieſigen Königlichen Landge⸗ 
richts⸗Gebäudes 0 

einige Sophas, Bettgeſtelle, Tiſche, 
Schränke, Bilder, Regulatoren, gol⸗ 
dene Damen: und Herren = Uhren, 
Küchengeräthe, eine Schneiderwerk⸗ 

ſtattsmaſchine u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. a 
Nitz, Gerichtsvollzieher 

in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 25. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kö- 
niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen goldenen Ring, zwei Bettge⸗ 
ſtelle nebſt Oberbetten, einen Petro⸗ 
leumapparat, ein Repofitorium und 
eine Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 23. März 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel am 
16. April cr. ſtattfindet. Hierbei brin⸗ 
gen wir die Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs Präfidenten zu 
Marienwerder vom 17. December 1886 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 22. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Die am 24. December 1891 für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn, auf die 
Dauer von 3 Monaten feſtgeſetzte 
Hundeſperre wird aufgehoben, da 
Tollwuth⸗Erkrankungen nicht zu unſerer 
Kenntniß gelangt ſind. 

Thorn, den 24. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Krankenhauſe eingekauft und das be⸗ 
reits zu Neujahr fällig geweſene Ein⸗ 
kaufsgeld noch nicht entrichtet haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, zur 
Vermeidung der Klage binnen längſtens 
10 Tage Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 18. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Heute Mittwoch: Han d Tritt Reute 


Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pfg. im Vorverkauf bei Herrn 
Nummerirter Platz 1,25 Mk., Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 75 Pfg. 


Entrée: 
Abendkasse: 


Nürnberg. Kunstfärberei & chem. Wäscherei v.L. ARNOLD, 


Freitag, den 25. März cr.,]: 


— —— • 


— ee PRERPFRER TEE 


Sebelins Fritz Reuterabend 


Duszynski, an der 


Basmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


liegender und stehender Anordnung 
für Steinkohlengas, belgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u. Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


WE” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt EEE 
sind: 
Otto’s neuer Benzin - Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft 
m Otto’s neuer Petroleum-Motor— 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v Benz en 


Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 
= Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein Brennstoffverbrauch 
x von höchstens | Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 189 Jr Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 


nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruetion und 


Danzig zu erwarten. 


Danzig in See gehen. 


in Durchfracht, von Bremen nach allen Plätzen der Provinz pee Bahn und 
per Waſſer. 


um Zuweiſung von Transporten. 


Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Ottos neuer Motor un Verbindung mit Generator-Basapparaten. 


Aug. Wolff & Co, Danzig, e 


Einem geehrten Publikum Thorns u. 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß 


Agenten der regelmäßigen Dampferlinie der Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft „Neptun. “ 


Bremen-Danzig u. vice-versa. 
Dampfer „C. A. Bade“ und „Jupiter“ in den nächſten Tagen in 


ich mich am hieſigen Platze als 


(Gerechteſtraße 9, 1 Tr.) 


Dampfer „Diana“ ladet in Bremen und fol am 15. c. nach 
Es folgen in Zwiſchenräumen von 6—8 Tagen je ein Dampfer. 


Wir übernehmen 


Naler 


niedergelaſſen habe — Langjährige 
Thätigkeit in dieſer Branche ſetzen 
mich in den Stand allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechen zu können u. 
wird es mein Beſtreben ſein alle mir zu 
theil werdenden Aufträge auf das Ge⸗ 


tolins, Cello⸗ u. Baß⸗Seiten neue 
Send. Violinen, Bogen, Kaſten ıc. 
empfiehlt 0. Szezypiäski. 


er u. Schülerinnen finden 
gute Aufnahme im Penſtonat. 
Breiteſtraße 37. 


Annahmestelle bei Frau 
Marie Koelichen, Thorn, 


Freitag, 25, d. Mtg,, 


Abds 6½ Uhr Bef = in III. 
Vietoria-Theater 


in Thorn. 
Sonntag, den 27. März 1892. 


Erstes Dresdner 
Gesammt - Gastspiel 


unter Direction des Fräulein Adel- 
5 heid Bernhardt. 

Die beiden Leonoren, 
Lustspiel in 4 Acten v. Paul Lindau. 
Lorchen: Henriette Masson, 
Königl. Hofschausp. 


Hontag, den 28. März 1892. 
Marie und Magdalena, 
Schauspiel in 5 Acten v. P. Lindau. 

Marie: Clara Seldburg 
vom deutschen Theater in B.rlin, 
Laurentius: M. Freiburg 

vom Hoftheater in Stuttgart. 

Bons zu bekannten Preisen wer- 
den noch in der Cigarrenhandlung 
des Herrn F abgegeben. 

j jeg: einzelne Loge u. Par- 
Billetpreise: auer 4s Reibe Par 
II. Parquet 9.12 Reihe 1,75, Sperr- 
sitz 13-16 1,—, Parterre und Steh- 

platz 0,75, Gallerie 0,30. 
Abendkasse pro Platz 25 Pf. Aufschlag, 
Bons- Umtausch u. Billetverkauf 

von Freitag früh ab. 


WER” Bon-Verkauf wird feufe 


geschlossen. 
Gesangverein Liederkranz, 


Neis und andere Güter deer See e ne 


unterſtützen, zeichne 
Mit billigen Uebernahmeſätzen ſtehen wir gern zu Dienſten und bitten Rügen, zeich 


Danzig, 8. März 1892. 


Aug. Wolff & Co.. 


Ich beabſichtige zum April einen 


Freiburger u. Marienburger Geld-Lotterie 
eg 7. Avril und 28 29 April 1892 
Hauptgewinne 90 000, 50000 30 000, 20 600, 15 000, 10 000, 
2 a 6000 5000 5 a 3000 u f w 
zusammen 6 600 Gewinne Mark 590 000 baar Geld, ohne Abzug 
Orig.-Looſe à 3 M. Lifte u. Porto 30 d. 2 ill Sen 8 E 20 9 852 

f 2 a a 0 .) Lifte und Porto 
Stettiner Pferde-Loose 1c aten vad be e 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſungs⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nebme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an Rob. Th. 
Schröder, Stettin, wenden. 


Singſaal entacgen. 


Dampfer „Anna,, 
und „Danzig“ 


nach neueſten Ent: 


0 


ren. — Bittend mein Unternehmen zu 
Mit Hochachtung 


rich —.—.— im oberen Saale des Schützenhauſes. 


Damenturnkurſus EE 

zu eröffnen und bitte die geehrten Damen 
borns, mein Unternehmen freundlichſt 
unterſtützen zu wohen. Anmeldungen nehme 
ich vom 23 bis 26. d. Mts. läglich von 
5-6 Ubr in der Höheren Töchterſchule, 


Anna Brauns, Staatt. gepfr. Turntebr. 
— 


Letztes 
Winter - Vergnügen 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Der Vorstand. 
ae Sreitag auf dem 
Fiſchmarkt hochf. 
1 Schollen u. 88 
fiſche beim Fiſcher 
Wisniewski. 


en Abonnement 
au 
Andree’s Hand-Atlas, 


3. neu bearbeitete 
und stark vermehrte Auflage, 
fs Lieferungen à 50 Pf. 
ladet ergebenst ein 


Walter Lambeck, 


u 
as 
Jahntechniſche Atelier 


H. Schmeichler. 


Brückenſtraße 40, 1 Treppe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung künſt⸗ 
licher Zähne, ſowie ganzer Gebiſſe, 


haben wir bereits in Ladung gelegt 


U ach neueſter Art in Gol 
u. expediren dieſelben mit Schifffahrts⸗ Plomben naß d, 


wür fen fertigt 
Silber, Cement x. 


Zur 
Robert Tilk. |&sauberenkrbeitsausführung 


Für Neubauten, |c:: 
ür Ne d y Früfnung, vorauschtlich am 27. er & aller Artikel ver Wäsche-Confeotlon, Reparaturen jeder Art gewiſſenhaft, 
Renovationen Güterzuweiſungen erbitten E > als Hemden, Schürzen ::., jomıe auch . ſauber, ſchnell und billig. 
etc, empfiehlt „ Gebr. es it, Niemand verſäume Taillenzuschnitt — nDe8 nach Der na — 

r Gottlieb Riefflin - horn. auf die in Berlin erſcheinende boch⸗ neueſten preisgekrönten Technik des % 2 G 
das an der Welle u er [N werchene . 60 r 5 N 1 A 
Ostdeutsche ecke gegenüb Dammann & Kordes = ee Induſtri „ 15 3 — ** N, 1 8 
belegene ca. 1280 qm große x25 8380 1 Plüsch- Reiſedechke 


auf der Chauſſee zwiſchen 


und Lebrmittelbörſe“, „Pflanzenbörſe“, 
„Kaninchenzeitung“ und „Illuſtrirtes 
Unterbaltungsblatt“ bei der nächſten 


APETEN 


Bauplatz Tr 
Versand-Geschäft de An 


ift von ſofort zu verkaufen 


Sämmtliche Bestandtheile 


Liſſomitz und Oſtaszewo. 


Gegen Inſertionskoſten abzuholen bei 


Poſtauſtalt, wo man wobnt, zu 


zu 
el O. Kriwes ken He 1s 2 1 Georg Herbst 
Gustay Schloising, Künstl. Blumen ie 
Bromberg. 9 ne 8 ; ur. 
Naturelltapeten von 10 Pf. an. Ein Baup laß Ae Kdt Borke iſt Familienblatt bei 5 Kirchliche Nachrichten. 
Goldtapeten 5 3 an der Katharinenſtraße im wahrſten Sinne des Wortes und A. Ku E, Altſtädt. evang. Kirche. 
5 


Am Freitag, den 25. März 1892, 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Paſſionsblüthen. 
A. Ritter. 


1 5 daher in keiner deutſchen Familie 
eblen. 
Anzeigen aller Art baben ſtets den 


newunſchten Erfolg. 
—— 


18 „ 
Gobelin-, Gaufré-, Sammet-, Sei. 
den-, Leder- u. Lacktapeten 
in den grossart. schönsten, neuest. Mustern, 
auf sohweren Papleren und gutem Druck. 
Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten auf Wunsch 
überallhin franko versende. 
Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene Grete- Tapete, 
per Rolle 30 Pf. ist nur bei mir zu haben, 


Baderstr. 2, II. 


ca. 15 Meter breite Front, 25 — 26 
Meter tief, zum Bau eines größeren 
Wohnhauſes, oder auch zum Bau einer 
Villa mit Gärtchen geeignet, iſt zu 
ver kaufen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Geſchäfts verkauf. 

Ein am hieſigen Platze ſeit 18 Jahren 
beſtehendes, nachweislich rentables kleines 
Eigarrengeſchäft, gute Lage, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu über⸗ 


Gute 2 e nſion nehmen. Reflectanten bitte Adr. abzu⸗ Amme 3 
für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. U geben unter 8 100 in der Exp. d. Ztg. H wird gesucht. Zu erf. i. d. Exp. d. Z. zurück. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eruſt Lambeck in Thorn. 


Ein größeres 


Reſtaurations⸗Geſchäft 


nebſt Tanzſaal iſt mit vollſtändiger 
Einrichtung p. 1. April d. Js. zu ver⸗ 
pachten. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine junge 


Fenſter 8 


zu landwirthſchaftl. f 
Der Geſammtauflage unſerer heuti 

und Fabrikgebäuden Nummer Feng in kleinem Format 

ö offerirt gedruckte Probe⸗Nummer der „Deutſchen 


j Frauen⸗Zeitung“ — der reichhaltigſten 
Robert Iilk. beliebtesten Frauen⸗Zeltung der 
Die Nummer 38 der Gegenwart — bei, welche wir der be⸗ 
„Thorner Zeitung kauft ſonderen Beachtung unſerer werthen 
Die Expedition. Leſerinnen empfehlen. 


Beiffpieger. 


| 


ierteljährlich nur 1 ME. 


15 D 


llen Buchhandlungen aus. — Pre 


iegen in a 


Probe Nummern der „Deutſchen Mode“ I 


Berlin-Cvepenich. 9 Veiblatt zur „Deutſchen Frauen- Zeitung“. Se Berlin-Corpenick. 


— Was wir 


Seit dem Erſcheinen der „Illuſtrierten Moden Zeitung“ 
war es unſer Streben, den „Deutſchen Frauen“ in jeder Ve⸗ 
siehung, das Beſte und Edelſte zu bieten. Wir haben keine Opfer 
und Mühen geſcheut, um das hohe Ziel, welches wir uns geſteckt, 
zu erreichen. Unbeirrt verfolgten wir den Pfad, welchen wir 
als den rechten erkannten, und mit Stolz können wir zurück⸗ 
blicken auf eine nur vierjährige Thätig tet, die unſerm Blat e 
ungeahnte Erfolge gebracht, es zu einer Ratgeberin und Haus» 
freundin erſten Ranges erhoben hat. 

Mit der ſtetig wachſenden Abonnentenzahl aber ſpannten 
wir unſre Ziele höher und höher, gewannen für die wertvollſte 
der vielen und ſchönen — u 

Beilagen der A e 

„Deutſchen - 
Frauen Zei⸗ 
tung“, die 

„Illu⸗ 
ſtrierte 


1. Moderne Haarfriſur. 2. Häubchen für ältere Damen. 


Reicher Inhalt. — Gute Aluſtrationen. — Elegante Rusſtattung. 


wollen! & 


Moden-Zeitung“, die erſten und vornehmſten Künſtler, ſetzten uns 
mit den beſten Häuſern in Verbindung und brachten ſie zu 
einer Entwicklung, daß ſie ſchon jetzt den erſten und tonan⸗ 
gebenden Blättern zur Seite ſteht. x 5 

Wir wollen daher die „Illuſtrierte n für alle 
diejenigen, denen es vielleicht an Zeit für die vettüre der „Deutſchen 
Frauen Zeitung“ fehlt, als ſelbſtändiges Blatt unter dem Titel 

2 5 „Deutſche Mode“ 3 
ericheinen laſſen, deren künſtleriſche Leitung wie die der Illuſtrier⸗ 
ten Moden Zeitung in den Händen des Malers F. Wittig ruht. 

Wir wollen für die „Deutſche Mode“ uns frei machen von 
franzöſiſchen A deutſchen Geſchmack und deutſche Ein. 
fachheit, die ſchon einmal zur herrlichen Blute ſich entfaltet 
hatten, anjtreben und ſie namentlich auf dem Gebiete der Frauen⸗ 
kleidung wieder zur Geltung bringen. 3 

Deutſch wollen wir ſein in unſern Worten, wie in unſerm 
N Denken und Handeln, deutſch in unſern Sitten, deutſch in 
unſerer Kleidung. 5 

Auch das wollen wir, daß die Arbeitsfreudigkeit 
der deutſchen Frauen Nahrung erhalte, indem wir ſie 
in den Stand ſetzen, nicht nur ihre K eidung ſelbſt 
anzufertigen, zu welchem Zwecke wir alle Monate 
\ einen Bogen mit den verſchiedenſten 

Schnittmuſtern 
bringen werden, ſondern auch mit Hilfe der 
neueſten und gefälligſten Muſtervorzeichnungen, 
die der Schnit ' muſterbogen gleichzeitig enthalten 
wird, alle nur erdenklichen Arbeiten, welche das 
Haus anmutig und behaglich machen, auszuführen. 

Wir haben deshalb dem Handarbeitsteil eine 
ganz beiondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
„Künſtleriſch ausgeführte Vorlagen der prak⸗ 
tiſchſten und ſchönſten Original⸗Handarbeiten, die 
uns von Kunſtſtickereien erſten Ranges zur Ver⸗ 
jügung geſtellt, und deren Muſter in vornehmſter 
Art von den bedeutendſten Künſtlern entworfen 
ſind, werden wir zur Anſchauung bringen und 
mit Bild und Wort ſo erläutern daß jede deutſche 
Frau imſtande ſein wird, je nachzubilden. 

„So mag denn unſre „Illuſtrierte Moden⸗ 
Zeitung“, Beilage der „Deurichen Frauen⸗Zeitung“, 
auch als ſelbſtändiges Blatt unter dem Namen 

1 „Deutſche Mode“ 

hinausziehen in die Weit und ſich den Platz erobern, 
der ihrem ernſten Streben gebührt. Wir empfehlen 
fie den deutſchen Frauen auf das Beſte, und ſind 
überzeugt, daß fie Allen eine treue Ratgeberin 
werden, 1 ſie im Palaſt und im beſcheidenen 

Bürgerhauſe gleich freudig willkommen geheißen, 
daß ſie die Aufgabe, welche fie ſich geſtellt, alle 
Zeit erfüllen wird. Darum richten wir die Bitte 
an alle deutihen Frauen, wenigſtens vorläufig 
einen Verſuch mit unſerer „Dautſchen Mode 

zu machen, wenn fie es nicht vorziehen, zugleich 
auch auf die 5 

„Deulſche Frauen-Zeikung“ 
zu abonnieren, die anerkanntermaßen des Guten und 
Schönen jo viel bringt. Wir hoffen, nicht vergebens 
die deutſche Geſinnung der Frauen anzurufen, und 
rechnen deshalb auf ein fröhliches Wiederſehen im April 
dieſes Jahres. 8 
Berlin W. im März 1892. 
Leitung der „Peutlchen Mode“. 
Eniilte Bragkr. 


9 


nn —— 


Probe-Nummern in allen Buchhandlungen. 7 


2 mar; 1892. 


1. Mo- 
derne 
Baar- 
kriſur. 
Die griechi⸗ 
ſche Haarfri⸗ 
fur iſt augen» 
blicklich am 
meiſten von 
der Mode be⸗ 
günſtigt und 
es läßt ſich 
nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, 
daß ſie kleid⸗ 
ſam iſt und 
eine hübſche 
Kopfform zur 
beiten Gel» 
tung bringt. 
Die Heritel» 
PA der 
Friſur ger 
ſchieht fel. 
gender: 
maßen: 
Man teilt 
das Haar zu⸗ 
erſt vorn von 
einem Ohr 
zum andern 
ab und kämmt 
das Hinter- 
haar zurück. 


Dann teilt 

man unten 

3. Kleid aus 4. Mantel aus eng: am Hinter- 
grauem Foulee. liſchem Wollenſtoff. kopf ebenfalls 


ein gut Teil 
recht gleichmäßig ab und bindet das Mittelhaar in der Mitte 
am Hinterkopf zuſammen. Nun nimmt man an einer eite 
eine Haarſträhne vom Ohr bis hinten zum Nacken, toupicl 
dieſelbe, kämmt ſie glatt, doch dabei loſe und leicht e or 
und befeſtigt ſie an der abgebundenen Haarſträhne. Dann 
macht man es an der andern Seite mit der Strähne ehen o und 
endlich hinten mit dem noch niederhängenden Nackenhaar. Nun 
mimmt man das Vorderhaar ebenſo ſträhnenweis, toupırt es 
und lämmt es, nachdem man es noch leicht gewellt hat, 
zurück, es ebenfalls am Hinterkopf befeſtigend. Die 
kurzen übrtab'eibenden Enden wickelt man um das ab» 
1 Haar. Hat man jo alles Haar zurückge- 
ämmt, wobei man nur darauf zu achten hat, daß 
alles Haar recht leicht und locker und etwas gepufft 
um den Kot liegt, jo beginnt man mit dem 
Arrangement des Knotens. Man teilt das Haar 
in zwei Teile, toupirt es, kämmt es glatt, wobei 
es jedoch ebenfalls recht loſe und leicht ſein 
muß und dreht es ein paar mal un ſich ſelbſt, 
mit der zweiten Haarſträhne macht man es 
ebenſo. Dann ſchlingt man beide Strähnen ums 
einander und befeſtigt ſie mit Nadeln. Das 
Umeinanderſchlingen 
muß die Form einer 
feſt ineinandergeſcho⸗ 
benen „8“ haben. Sit 
das Haar ſehr lang, 
ſo verwendet man die 
Spitzen zu kleinen ges 
brannten Löckchen, 
die aus dem Knoten 
herausfallen, iſt es 
nur kurz, ſo kann 
man die Spitzen des 
zurückgekämmten 
Haares dazu ver⸗ 
wenden, oder auch eine Nadel mit ein, 
geltertten Logen hineinbringen. Das 
Stirnhgar wird ebenfalls toupirt und 
zu „kleinen, in die Stirn fallenden 
Löckchen verwendet. Eine oder zwei 
ſchöne Schmucknadeln vervollſtändigen 
die anmutige Friſur. 


2. Bäubchen 
für ältere Damen. 

Aus ſchwarzem Steiftüll ſchneidet 
man, nach vorn mit rundem Bogen eine 
Paffe welche 85 Ctm. Länge, in der 
Mitte 8 und an den unteren Seiten 2 


5. Vorſteckſchleife 
aus Seidengaze. 


Illuſtrierke Moden-Zeikung. — Kleine Probe-Numme e. 


7. Fächer mit Bandausputz. 


V. Jahrgang. 


— — 


Ctm. Breite hat, umrandet 
ie mit weichem Draht und 
aßt fie mit ſchmalem Seiden⸗ 
bande ein. 3 Meter Chan- 
tillyſpitze werden an jedem 
Bogen mit einem kleinen, ko⸗ 
rallenartigen Gehänge von 
leichten ſchwarzen Perlen ver⸗ 
ſehen, und dieſe Spitze wird, 
unten von den Enden an⸗ 
fangend, in hin⸗ und zurück 
ehenden Kraufen auf der 
Paſſe arrangiert. Nach oben 
wird die Krauſe voller und 
breiter, ſo daß jie beinahe die 
Ene Paſſe deckt. An einen 
Streifen Pa Tüll von 
12 Ctm. Breite und 44 Ctm. 
Länge, der unten an den 
beiden Querſeiten abgeſchrägt 
wird, ſetzt man 3 Meter Spitze und zwar ſo, daß die Mitte der 
Spitze auf die Mitte des Tüllſtreif ens kommt, die hintere kürzere 
und die ſchrägen Querſeften umrandet und näht dann an feder 
Seite die überhängende Spitze barbengrtig zuſammen. Man vereinigt 
die Querſeiten der Spitze daun mit den auf der Waffe arrangierten 
Spitzen, faßt die Mitte des Tüll ⸗ 
ſtreifens zuſammen und fügt ſie 
in der Mitte der Paſſe dem S,dihen» 
arrangement gegen, daß die loſen 
Teile leicht über das Har 
fallen. Zuletzt deckt man oben 
noch den Anſatz mit einer Schleife 
aus zuſammengenähten Sspitzen. 
Das Häubchen iſt kleidſam und — 
praktiſch zugleich. 


5. Porſteckſchleife 
aus Seidengaze. 


Zur Vervollſtändigung 
einer eleganten Toilette 


E 


6. Tiſchläufer. 


ſind die aus duftigen 
Stoffen gefertigten Vor: 
ſteckſchleifen nach wie vor 
ungemein beliebt: 

Dieſe mit 


Abbild. 5 


8. Blumengarnitur zum Ballkleid. 


dargeſtellte Schleife ift in der erſichtlichen Anordnung aus einem 37 
Ctm. breiten und 75 Etm. langen, an beiden Seiten mit Borte 
ewebten, lichtblauen Kreppſtreifen hergeſtellt. Derſelbe wird in 
halbe Länge geſpalten und das eine der dadurch gewonnenen beiden 
chmäleren Enden zum Zipfel verwendet, das andere abge⸗ 
ſchnitten, für ſich in Falten, gelegt und zum oberen Abſchluß 
der Schleife benutzt. Die weitere Vervollſtändigung übernehmen 
Schlupfen und Enden ſowie eine zierliche Schleife aus gleichfarbi- 
gem, doppelſeitigem Atlasband. 


6. Tilchläufer. 
Farbige Leinenſtickerei (bulgariſch). 


In Nachahmung jener eigenartigen Erzeugniſſe häuslichen 
Bauernfleißes, wie ſie 2 neuerer Zeit durch Hebung der N 


V. Jahrgang. 


Illuſtrierte Moden-Beifung. — Kleine Probe-Nummer. 


* 
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Farbige Leinenſtickerei (bulgariſch). 


duſtrie und Belebung der Handelsbeziehungen 
zwiſchen den Völkern aus den entfernteſten Ländern 
zu uns gelangen, veranſchaulichen wir den Leſe. 
rinnen heute mit Abb. 6 einen Tiſchläufer mit den 
Muſterformen und der ſchnel fördernden Art der Aus» 
führung einer bulgariſchen 
Originalſtickerei. Dieielbe iſt 
durchweg in dicht gefügter, 
die Flächen überſpannender 
Krenznaht aus blauem, 
rothem und gelben Stickgarn 
ausgeführt und erfordert 
äußerſt wenig Material, da 
die Stiche nur die rechte 
Seite dicht bedecken, auf der 
linten aber die Konturen nur 
in Steppſtichlinien begleiten. 
Zur Grundlage iſt an un⸗ 
ſerer Vorlage ein für dieſe 
Art Arbeiten in Nachahmung 
des Hausmacherleinens 
eigens gewebter geiblicher 
Stoff verwendet, von wel⸗ 
chem ſich die unvermittelt zu 
einander ſtehenden ziemlich 
harten Farben des Garns 
milder abheben. An Stelle 
dieſes Gewebes giebt unge- 


bleichter Neſſel 
einen ziemlich 
nahekommenden 
Erſatz; doch kann 
man dafür auch 
je nach Gefallen 
weiße oder graue 
Leinwand wählen. 
Ein 3 Etm breiter 
Hohlſaum 
ſchließt, wie er⸗ 
ſichtlich, den 
äußeren Rand des 
Läufers ab. 


11 un. 12. 


Kleid aus 


karriextem 
Wollenſtoff u. 
rotem glattem 
Tuchſtoff. 
Das Kleid iſt 
som ei next 
in ſeiner Wirkung. 
Der Rock aus 11. Kleid aus karrier⸗ 
einem farrierien tem und glattem 
zollenſtoff in Wollenſtoff, Ruckenan⸗ 
Schwarz u.d ſicht zu Abb. 12. 


12. Kleid aus karriertem und 
glattem Wollenſtoff. ; 


hellem, pompejgniſchem Rot, iſt ſchräg 
im Karo geſchnitten, hinten mit ſchräger 
Naht und Schleppe und hat keinen 
Grundrock. Am Schlitz wird dieſelbe 
hochgehakt. Abbild. 11 zeigt uns das 
Faltenarrangement, das durch das Hon 
haken der Schleppe entſteht. Der Rock 
iſt an beiden Seiten bis etwa Kniehöhe 
geſchlitzt und öffnet ſich über einem 
Unterkleid aus glattem Tuchſtoff. Die 
Ränder ſind mit ſchwarzem Seidenvorſtoß 
begrenzt. Die Taille, mit ſchwarzer 
Seidenſtickerei . iſt aus 
lattem Tuchſtoff und at einen üer 

chluß. Auf der rechten Schulter iſt 
das Vorderteil in ſchräge Falten zuſam⸗ 
mengefaht und wird hier der > «hulter 
aufgehakt. Eine jwwarze Eeidenfchnur 
umrandet die Taille an allen Außenrän⸗ 
dern und ſteigt auch an den Schlitzen 
des Schoßes empor. Der glatte Saloß 
iſt an jedem Taillenteil geſchlitzt, die 
vorderen Teile find länger als die hin ⸗ 
teren und ruht auf jedem Vorderteil 
ein geſticktes Bouquet, das in Plattſtich⸗ 
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. Kinderſchür 8 
10. Kleidchen aus W 
flanell. 


13. Kleid floß ſchieferblauem Wollen: 


off mit Sammet. 


Preis der „Drulſchen Mode“ allein 1 Mk. pro Nuarkfal. — Beſtellungen und Probe-Nummern bei allen Buchhandlungen. 


4 März; 1892. Illuſtrierte Moden- Zeitung. — Kleine Probe-Bummer. V. Jahrgang. 


tickerei ea Unterlage und in Schwarzer Seide ausgeführt iſt. Epaulettes von ſchwarzer ſtarker Rippsſeide, die in der Mitte 
uf dem Rücken ruht oben eine gleiche, ſpitz auslaufende etwa 15 Ctm. breit ſind und ſich nach den Seiten zu abſchrägen. 


Stiderei. Der Stehkragen und die Arinel find in derſelben Auch dieſe, etwas angekrauſten Epaulettes find mit ſeidener 
Weiſe verziert. Auf den Schultern hat die Taille noch gezogene Schnur umrandet. Die vorn auseinendertretenden roten 
Jackenteile laſſen eine Weſte aus 
chwarzem Ripps jeher, die mit Schnebbe 
gearbeitet und mit Schwarzen Seiden 
ktnöpfen geſchloſſen iſt. 


14. Fußbank (Kerbſchnitzerei). 
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Bitte ſchnell zu beſtellen! 


Die vorliegende kleine Probe- Nummer, 
die nur den 
6ten Teil des wirklichen Umfanges 
einer Nummer darſtellt, ſoll mit den 
wenigen Abbildungen und Befchreibun- 
gen nur ein ungefähres Bild unſerer 
Moden-Zeitung fein, einen richtigen Ein- 
druck wird man erſt gewinnen können, 
wenn man unfere Zeitung ¼ Jahr ge- 


Ummmmmmmm 


den m 10. ee Flik. 
eee — Bezugspreis: 2 Zn 
Deutſche Frauen⸗Zeitung | Deutſche Mode 


mit großer Moden-Zeifung und allen Beilagen nur mit Schnittmuſterbeilage allein ohne Frauen-Zeitung 
— nur 1 MR. 


2 mn. 5 | 
R., frei ins Baus 2 Mk. 25 Pf. | Beſtellungen bei allen Buchhandlungen und 
Beflellungen nur bri allen Poffanflalten. Poftanſtalten. 


TEL TEELELEKET ET ETELEN NENNEN ELLE EL ELELETELETTETETeT 


Monatlich zwei Nummern a 8 Seiten mit 
Schnittmufterbeilage in jedem Monat. 
Preis pro Nuartal— ohne Fraurn-Zeitung - nur 1 mk. 


el au gefüllt recht bald g 5 = 
Ba: n oder das Be U ell ietfel, 
nächſte Poſtamt zu ſenden. | : 
ee ee te — Quittung. e 
Hiermit beſtelle ich ein Exemplar der in Berlin MR. Pf. Bezugspreis für die 
eee “ »Deutfche Mode“ für das II. Vierteljahr 1802 
„Deutſchen Mode“ find heute richtig gezablt. 
(Eingetragen unter Nr. 1641 a der e 
ür das II. Vierteljahr 1892 und überſende gleichzeitig denn be = 
Beaugsprels mit 1 bt aaa Aber! en ——. ten März 1892. 
Ant xx CE REERERE E- 


ierteljährlich nur 1 Mk. 
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Nummern der „Deutſchen Mode“ I 


Probe 


Deutliche rauen - Beitung. 


Die „Deutſche Srauen-Heitung“ ift nur bei den K. Poſtämtern zu beſtellen. 


Bitte beachten 


Erſcheint wöchentlich dreimal. Gratis-: Beilagen: 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 
Bezugspreis vierteljährlich 
2 Mark, frei ins Haus 2 Mark 25 Pf. 
Man abonnirt bei allen Poſtämtern. 


Scherz für's Madchenherz.“ 
Monatlich 2 mal. 
„Jugendfreund.“ Monatlich 2 mal. 
Muſik⸗ Beilage: Monatlich 1 mal. 
Kochbuch⸗Beilage: In jed. Vierteljahr 1 mal. 


„Ernſt und 


Verlag und Expedition: Berlin-Corpenick. 


Illuſtrirte Moden Zeitung: Monatlich 2 mal. 


Inſertionspreis 
pro 6 geſpaltene Nonpareillezeite oder deren 
Naum 30 Pf. 
bei Voraus bezahhtung des Betrages. 
Beilagen 
werden nach Uebereinfunft berechnet. 


März 1892. | Auf ein Viertel verkleinerte Probenummer. 


An die deukſche Fraueuwelk. 


die das heranwachſende Geſchlecht zu ihnen, jo hoffen wir, 
Tugend und Sitte, zu Wahrbeit no Mut zu a: 

keit und Menſchenlieb erziehen; die, wie einſt unſere Ahnen, das 
aus wieder zu einer Stätte des Friedens machen, in dem 
Hader und Zwietracht ſchweigen, in dem Liebe und Güte ein» 
ander begegnen und Gerechtigkeit und Treue herrſchen.“ Je 
wilder der Kampf des Tages kobt deſto lauter, deſto dringender 
wird jener Hilfeſchrei! Und ſollte er ungehört verhalten, ſollte 
der Sumpf, von dem die Peſſimiſten reden, uns wirklich ver⸗ 
ſchlingen“ Mit nichten! So lange es noch deutſche Frauen 
und deutſche Treue gibt, ſo lange brauchen wir noch nicht vor jenem 
Augenblicke zu zittern, wo alle Schranken brechen und nur wilde, 
ügelloſe Leidenſchaft das Scepter ſchwingt. Aber Zeit iſt es, 
aß alle die Frauen, die es ernſt nehmen mit ihren Pflichten, 
die ihren Beruf als Gattin und Mutter, als Erzieherin des 
künftigen Geſchlechtes heilig halten, aufwachen aus dem thaten⸗ 
loſen Hindämmern zu friſcher, fröhlicher Arbeit. Wohin ſie 
auch blicken überall gibt es zu ſchaffen und zu verbeſſern zu | zu den 8 
helfen und zu bei en. Die Schäden find groß und Einer allein ſchließlich aller Be 
vermag zwar viel, aber doch nicht Alles auszurichten. Wenn 
aber jede deutſche Frau ſich freudig in den Kreis jtet und Ausführliche 

Herz und Hand den hohen Ziele weiht dann wird es bald i 
beſſer ausſehen in unſerem deutichen Vaterlande. Damit indeh 
die Kraft jib nicht zerſplittere, und das Streben und Ringen 


ehr denn je tönt jetzt wieder der Ruf durch alle Lande: feſte Stütze und tre 
M Gebt uns Mütter, 


um dem aufblühenden 


eingehenden Prüfung 


eheißen wird; und 


ja. — im Vergleich 


Unſer Motto 


ein gleichmäßiges ſei, bedarf die dentſche Frauenwelt eines 
Bandes, das Alle eng verbindet. Dieſes Band zu werden, iſt die 
„Deutſche Frauen-Zeitung“ b 


feit ihrem Beſtehen bemüht geweſen; ein ſolches Band zu ſein, 
kann fie ſich heute rühmen. In ihr wollen wir mit uünſeren 
ſchwachen Kräften zu dem ſchönen Werke 1 ade wir wollen 


Das walte Gott! 


nicht ide werden, zu ermuntern und zu belehren zu raten. 
du tröſten und zu helfen. Unſere Deutſche Frauen Zeitung, die 
chon jetzt nach exit vierjähriger Wanderung, eine liebe Freun 
din iſt in Tauſenden von Häuſern, wird auch fernerhin eine 


ringer, daß ihn wohl erich! 
in den beſcheidenſten Verhältniſſen lebt; 


Motto: Einigkeit macht ſtark. 


ue Genoſſin der deutſchen rauen fein, 
wahrhaft nützen und ſie befähigt machen, 


das zu werden was ihr Beruf und ihre Pflicht iſt: 
Büterinnen der Sitte, Tugend und Frömmigkeit 


Geſchlechte ein leuchtendes Vorbild zu ſein. 


Wir bitten daher dringend, vorliegende auf ein Viertel 
verkleinerte Probenummer von 


unſerer Zeitung einer 
zu unterziehen, dabei aber zu bedenken, 


daß fie ja nur ein ſchwaches Abbild unſeres eigentlichen 
Blattes ſein kann. Ein volles Urteil wird ern dann möglich, 
wenn die Deutſche Frauen Zeitung etwa ein Vierteljahr lang 
als Hausfreundin geduldet 


oder — noch beſſer — willkommen 


daß dies von jeder deutſchen Frau ger 


heben möge, wel the unſere Proben ummer lieſt, iſt heute unſer 
Wunſch und unſere Hoffnung. 


Der Preis für unſer Blatt iſt 
u dem, was wir bieten — ein jo ge⸗ 
Jede erſchwingen kann, ſelbſt wenn ſie 
er beträgt ein ; 
ilagen nar 


vierteljährlich 2 Mark. 


Mi teiſungen über Inhalt und Erſchei⸗ 


nungsweile des Hauptblatte , ſowie aller Beilagen finden die 
geehrten Leſerinnen auf Seite 4 d. Bl.] 


jagt: »Einigteit macht ſtark!“ und des. 


halb wollen wir Frauen uns alle die Hand reichen, um mit und 
für einander zu ſtreben und zu ſäen zur hohen Löjtlichen Ernte. 

1 Stätt 
S 


ſei das deutſche Haus, 
nur geh künftig von ihm aus! 


Auf Wiederſehen am 1. April. 
Berlin W., Anfang März 1892. 


Die Leitung der „Deulſchen Frauen-Beikung.“ 


Sie entzog ihm ungnädig die kleine 
alabaſterweißße Hand: die ſchnollende Miene 
ftond dem blühenden, roſig angehauchten 
don Geſichichen der jungen Frau aber zu aller 

O. Bach liebn, um ibr deshalb zurnen zu können, 
1 8 1 ’ und der Herr Amtsrichter Gotthold Winter 
iteinem Seufzer legte ſie das Zeitungs- exſchien auch gar nicht beleidigt ſondern 
blatt aus der Hand. Sie hatte lange ließ ih, ohne erſt eine Aufforderung dazu 
geleſen; die Dämmerung war berein⸗ abzuwarten auf einem der etwas altımodı- 
ebrochen, ohne daß ſie es bemerkt hafte. ſchen Polſterſeſſel nieder indem er ziemlich 
Auf der weißen, mit kurzen blonden Löck. ungenirt nach den Zeitungsblättern langte 
chen dedeckten Stirn lagen zwei kleine während Frau Alte Hauptner, die ſchön 
Falten; um den üppigen kleinen Mund geſchwungenen Augenbrauen itreng zu 
zuckte ein herbes Lächeln; es verſchwand ſammenziehend, ſo weit als möglich von 
aber, als ein elaftii er Männertritt hörbar ihrem Beſuche forzrückte und erſt nach einer 
wurde, und die ſchlanle Geſtalt eines viel Weile, ziemlich froſtig, die Antwort auf 
leicht zweiunddreißigjährigen Mannes in feine Frage erteilte. 
dem Rahmen der Thür erſchien. Er hatte“ „Bis jetzt haben Sie weder das Recht, 
— iht raſch genähert, die großen braunen mir irgend etwas zu verbieten, noch zu er 
ugen forſchend auf ihr, ihm heute viel lauben, Herr Amtorich ter, und ein Verſprechen 
zu ernit erſcheinendes Antlitz geheflet. babe ich Ihnen ebenſowenig gegeben. 
Mit einem einzigen Blicke hatte er das In unſerem Jahrhundert. — in einem 
ierlich, aber nicht luxuriös ausgeſtattete Jahrhundert, Tin welchem die Preſſe eine 
immer wie die reizende Bewohnerin Großmacht geworden iſt einer Frau in 
desſelben überflogen; auch die bei Seite ge» meinen Jahren das Zeitungleſen zum 
legte Zeitung war feinen ſpähenden Augen Vergehen empeln zu wollen. 40. — 
nicht entgangen. fie lachte bitter auf, „das iſt doch etwas 
Ein etwas ſpöttiſſpes Lächeln kräuſelte ſtart!“ N m 
feinen, von einem blonden Bart umrahnıten Ein herzliches Lachen, bei dem die 
Mund, als er der jungen Dame feine wohl tadellofen Zähne des jungen Man tes zur 
epflegte Hand freundlich eutgegenreckend Geltung kamen, traf ihr Our; es berührte 
ka: „Sie halten es nicht einmal der ie ungngenehm; die blauen Augen rich 
kühe wert, das corpus delieti vor teten ſich zornig auf ihr Gegenüber, aber 
meinen Augen zu verbergen anödige Frau!? deſſen ungeachtet druckte er ſich bequem 
Haben Sie Ihr Versprechen vergejient* in ſeinen Stuhl, indem er beiter meinte: 


Sein und Schein. 
Ein Zeitbild 


. 
„Un nn — pardon, meine Gnädige, — 
Sie befinden ſich in einem Irrtum, 
wollte ich ſagen. Nur in Ihrem eigenen 
Intereſſe bak ich Sie, das Studium der 
Zeitungen zu unterlaſſen. Es macht Sie 
nur unzufrieden mit Ihrem glückli ben 
Loſe; es beſchwert Ihr miedli. es Köpf. 
chen mit allerlei Dingen, von denen Sie 
abiolut nichts verſtehen und als junge 
Frau auch gar nichts veritehen ſollen. 
Hoffentlich iſt Ihnen die Politik ein Auch 
mit eben Siegeln religid e Fragen dür 
en Sie nicht beſchäftigen, denn die einzige 
Re igion der Frau ſol die Liebe fein, ah 
und was ſonſt noch eine Zeitung enthält: 
Klatſch Aufzeichnungen von Verbrechen, 
Schilderungen von sehr fraglichen Se» 
nüſſen, kann Jiren Geist nicht beirie⸗ 
digen. Wollen Sie ſich noch ein wenig 
unterrichten Lücken giebt es immer aus⸗ 
zufülten, To ſtell« ich mich Ihnen mit 
meinen geringen, für die Bildung einer 
Frau aber ausreichenden Kenntniſſen zur 
Verfügung. Befehlen Sie über mich; ich 
jtelle nich in meiner freien Zeit gern in 
Ihren Dienſt.“ 2 
„Zu gütig.“ fiel fie ſpöttiſch ein, da 
Opfer welches Sie mir bringen wollen 
iſt zu groß, um es annehmen zu können 
Uebrigens habe ich heute den Entſchluß, 
efart den Winter nicht bier, in dieſer 
Einbde, ſondern in Werlin zu vorleben. 
Im Fall — mein Wiſſen lücken aft iſt, 
wie Sie meinen, ſo finde ich dort die beſte 
Gelegenheit, daſſelbe aufzubeſſern. 


Er Deutſche Frauen⸗Zeitung. — Auf ein 2 Viertel v erkleine rte Probenummer. 


Per Sämann ſtreuk die Saat = Perfrauend in die Erde — Und weiß, daß auf drm Feld Ex Garben binden werde. 
Der Dichter giebt die Saal — Den ungewillen Winden, Wird er die Frucht einmal In Menlchenherzen finden? 
Otto von Leixner. 


ſpiel vu ließen au ſolche = 3 
großen Nutzen ausz beuten trachtezen! —ſſich Erich, und vielleicht nicht ganz mit zur Feier des Sonntags eine ſchöne Speiſe 
Ss Ruh Det ee Denk Unredt, in ſeinen aan beeinteädh« mit Sauce auf. Paul wirft mißver- 
ee % ee: die anf ie nen tigt; ſein Geſichtsaus ruck verändert ſich anügte Blicke auf das Stück feines Bruders, 
Senlenzen ne Klaffer ia Test merklich und nur die heimlich gefluͤſterten welches möglicherweiſe eine Mandel mehr 
unsere oft erprobten Sprichwörter find Worte der Mutter „Dir gebe ich nachver enthalten könnte, aber er ſchweigt. Nun 
olche Fundgruben des Geiſtes, deren noch ein größeres Stil vermögen es, das kommt die Sauce. Vanillenſauce! Pauls 
ei Fade man miumer erſchöpft. . beraufziebende Gewitter zu unterdrücken. Leihgericht. für das er wenn es darauf 
Me i ür j 2 ap 5 Kr 2 I 
Auen 5 Be Before HR Weng ganz wohl bei dieſer Methode aber ſie iſt hingeben würde! Die Standhaftigkeit des 
wäblen, den wir bai der oft mechaniſchen ſchlagen, und fie wüßte auch gar nicht wie Probe geſ 11 Er 
0 Ir. A meche enſſchlagen, ; geſtellt und — unterliegt. „Erich 
FFF ſie ie ſollte en koubi ‚Hat mehr Sauce.“ bemerkt er mit einem 
55 3 Echäns i Sommer glühender ſtaubiger u Blicken ! 2 
7 de de Hochſommer. Frau arie iſt leidend und augenblick ich eine verhängnisvolle Falte 
Erhebendes Eröſtendes e angegriffen und muß ins Bad reiſen, aufweiſt. „Dann willſt du wohl wieder 
entdecken. So werden die toten Buchſtaben Wäbrend 9 e en 77 4 7 haben, du unverbeſſerlicher 
5 N a er) end ihrer Abweſenhei wingt Tante nn 
allgemach zu einem 3 Wort, Anna in dem verwaiſten Haufe das Ecepter. eine höchſt verdächtige Handbewegung nach 
8 an Lnnie® 11 Pr Wie Zu Sie bejigt daheim einen Schönen Obſtgarten dem Teller des Mißvergnügten. Dieſer 
55 erem eigenen ; ge ut wirken und hat daraus prächtige Kirſchen mirge⸗ aber iſt durch Schaden flug geworden und 
edelnd wird es au ſeren Gedanken eine bracht. Bei der Ve teilung bringt Baut|breitet ſchüsend beide Haude über den ge. 
wenn wir lernen, unſeren Gedanken eine ſeine gewöhnliche Kri gsliſt in Anwendung. fährdeten Gegenſtand. Und auf die Frage 
ſolche Richtung zu geben. fein, daß „Erich hat mehr Ririhen als ich.“ — „Dal der Tante: Nun, bist du zufrieden?“ 
BR Sr ſtolg — 11 8 1105 irrſt du, wein gene, ich babe ſie genau kommt ein kleinſautes Ja“ über jeine, vor 
a 7178 das Volk der. Teen gezählt, und außerdem würdeft du doch Schrecken erbieichten Hupen. — Seitdem 
u fern oe une . em u deinen Bruder nicht um einige Kirſchenſiſt Tante Anna vor ihrem unzufriedenen 
tierenkönnen“ N Een. eit dem Biel beneiden?“ iſt die rubige Erwiderung. kleinen Neffen jicher. — — — 
noch en ni SE dus Wit Paul geht auf die Beantwortung dieſee Frau Maris kehrt mit neftöztten Ner⸗ 
Wahrheit derſechen man muß die Frage nicht näher cin, doch im dunkeln ven aus dem Wade heim. Erſtaunt be⸗ 
ch Raug z einen erleden und Bewußfſein, daß feine Feſtung auf den mertt fie die Zähmung des Widerſpeuſtigen. 
n jedem Kernfpruch einen Dam hat man erſten Streich falle, verfügt er eine neue „Sage mir nur, beſte Anna wie du das 
worben, deſſen ſiebenfarbener Tinti den Attacke. „Erichs Kirſchen find aber größer angefangen haſt,“ bitter ſie dringend. Ich 
Beiſt erleuchtet und das Her dnechſt⸗ en als meine.“ — Tie Tante ſieht ihn ver⸗ will es dir gerne erzäblen,“ iſt die Ant⸗ 
Clariſſa — 2 wundert an: „Du biſt ja ein ganz unzu- wort. „aber das Rezept läßt ſich heiß in 
ffriedener, ungezogener Junge, der gar nichts wenige 3 Sie heißen: 
en verdient,“ jagt ſie und 35 nicht die ge-|Energie und Konſequenz.“ 


Pan 1 ringſte Bewegung, den unſchen des 
7 größte N 5 is u win er: giefer bat, indeſſen DER 
Einige Momentaufnahmen mit verbin⸗ jo! ſervetruppen in Bereitſchaft. „Dann i ängerin, 
.. ¼ A m a 
i nig, und auf feinem Geſichte l 8 
Ben Ae en malt ſich grenzenloſe Welt und Menſchen⸗ Sen Deutſchland iſt unſeres Wiſſens die 


(Drau Marie fit zwiſchen ihren beiden verachtung. die jedoch augenbliclich dem Siellung und Arbeit einer solchen 
2 nungsvollen * en am Ausdruck unperhohlenſten Schreckens Platz Frau ganz unbekannt und würde doch 
b affeetiſche und iſt bemüht, den macht, als die Tante nun wirklich den auch hier den großen Segen ſtiften, den fie 
Kuchen, den es heute aus ar irgend Teller mit der agen Gabe fortzieht. in vielen andern Ländern, namentlich der 
einer Feſtlichkeit giebt, in möglich gleiche Ader Paulchen ift Sanguinifer und tröſtet Schweiz, ſeit Jahren für das Wohl der 
Stücke zu zerſchneiden, um ihn auf die ſich ſofort mit Hoffnung, daß Taute Familien ausitbt. 
eller der ungeduldig Harrenden zu Anna nur ſcherze. Freilich, als die Tante Eine Vorgängerin nennt man eine 
— Der i Paul wirft einen noch einige Kirſchen auf Erichs Teller legt prattiſch ausgebildete, erfahrene Perſon. 
prüfenden Blick hinüber zu dem acht- und die übrigen ſelbſt zu verzehren beginnt, welche in den Häufern, die erſten Monate 


„ Beſtellungen nur bei den Poſtanſtalten.— Preis 2 ME. = 


Das „Ah“ des Herrn Amtsrichters klang die Erhörung meiner Ihnen längſt ausge: Eine gewiſſe Ungeduld malte ſich in 

Estern ae überraſcht; er war wie elet- ſprochenen Bitte erſehne. N 2 den Zu 0 Winters; die heiße Röte, 

kriſtert aufgeſprungen um ie der fangen Sein kluges Gelicht hatte bei den letzten welche über ſein Antlitz jagte, bewies, wie 

rau zu nähern. Sie ſah hn mit meiſter⸗leiſe geflüſterten Worten einen zärtlichen ſſehr das Schweigen der geliebten Frau 

aft geſpielter nden Are an, als er, Ausdruck angenommen; die großen braunen feinen Mannesſtolz beleidigte; mit einer 

eine Hand auf ihren Arm legend, erregt Augen ruhten voll und warm auf der an⸗ kurzen Verneigung wollte er das Zimmer 

meinte: „Sie ſcheinen ſich heute vorgenom: mutigen Tunnel verlaſſen; als aber der Name „Gotthold“ 

men zu haben, mich zu ärgern, aber es ſoll Sie hatte den kleinen blonden Kopflwie ein Hauch über die Lippen Ilſe's 

Ahnen nicht gelin En teure Freundin! Ihre ſeſt in die Polſter ihres Lehnſeſſels gedrückt, drang, wandte er Ds bajtig nach ihr um; 

, ®inierrei e nach Ber in ijt die ⸗„Seeſchlange“ das zarte Pronl ihm zugewendet, aber er eine kurze Minute darauf ſaß er dicht 

1 Iche ſtets in langweiligen Zeiten zum vermochte heute nicht, wie ſonſt, in den neben ihr die kleine, roſige Fr uenhand 
orſchein kommt, wie Sie als bereifrige i 

5 eitungsleſerin es am beſten willen“ 


ſchönen Augen die Antwort auf feine feſt in der ſemen haltend. Der Friede 
e € en dringend klingende Bitte zu leien. ſchien vollſtändig hergeſtellt zu ſein, wenn 
Sprechen wir ernſthaft, Ilſe! Wahrhaftig, Wie langen Wimpern tief geſenkt, ſaß auch die kleinen Falten auf ſeiner Stirn 
1 iſt jammerſchade um jede verlorene ſie da, ohne die innere Bewegung zu ver⸗ bewieſen, daß der Sturm in ſeiner Bruſt 
3 uns das unnüße Geſchwäß raten, weiche ſich ihrer bei feinen Worten noch nicht ganz ausgetobt hatte, und die 
tet. - en Sie mich Ihnen lieber jagen, bemächtigt hatte, ſie aber in ihrem Ent» leiſen Worte oa ihm ernſte Bedenken 
wie gut ich Ihnen bin, und wie ehr ich ſchluſſe doch nicht wantend machen konnte. einflößten. 


ortſ. folgt.) 


en nur durch die Poſt. 


h) 
0 


itung“ zu achten. — Su beziel 


el 


f den Citel „Deutſche Frauen⸗ 


Bitte genau au 


üben die Pflege der neugeborenen Kin der 
übernimmt. Wenn man bedenkt, wie uns 
endlich viel in der Kleinkinderpflege ger 
5 wird, wie zayllos die Opfer ver- 
ehrter Behandlung im Säuglingsalter 
jmd, dann kann man dieſe Sitte, dem 
Kinde eine erfahrene Pflegerin zu geben, 
nur im höchſten Grade billigen und ihr 
die weiteſte Verbreitung wünſchen. Die 
junge Mutter, welche ohnehin 4 6 Wochen 
ang kaum imſtande iſt, die Be ihres 
Kindes ſelbſt zu übernehmen, wird durch 
dieſe fogenannte Vorgängerin praktiſch In 
der Behandlung des kleinen Weltbürgers 
unterwieſen, von we cher die meinen jungen 
Frauen durg aus ni ats verſtehen, da man 
aus falſch verſtandener Delikateſſe junge 
Madchen ängſtlich aus jeder Wo henſtube 
ſernbält! Mag die junge Mutter auch 
den beſten Willen haben, der arme 
Erſtgeborne wird nicht ſelten zum Ver 
ſuchsob ekt, denn ganz ohne Sachkenninis 
kaun man nichts richtig anfaſſen, es muß 
alles gelernt und geübt werden! iſt 
dieſe „Vorgängerin“, welche eben der 
Mutter al» Wegmweiſerin vorangeht, von 
unſchätzbarem Werte; wo fie regiert, fmdet 
man ſelten kranke und niemals verwabrtoſte 
Kinder, und das ſind die bedauernswerten 
Säuglinge nicht nur in armen Famlien 
überaus bäufig, ſondern auch in reihen 
Häuſern. wo keine richtige Wartung und 
lein Verſtänduis für ihre Vebll eie it. 
Die Frau aber, welche das Amt der Vor 
gängerin ausübt, iſt praktiſch und theore- 
tiſch ausgebildet worden, ſie kennt die 
Krankheiten der Säuglinge, teht das 
künſtliche Aufziehen derſelben, falls die 
Mutter nicht nährt, überhaupt alles, was 
im Laufe der erſten Lebensmonate vor⸗ 
kommen kann. Welche Beruhigung und 
File für die junge Mutter iſt die Thätig 
eit einer ſo zuverläſſigen Perfon in der 
erſten ſchweren Zeit; ſchon die ſtete Gegen⸗ 
wart iſt ein Troſt, der namentlich in den 
Städten nicht hoch genug uguſchlagen iſt, 
wo Helferinnen gewöhnlich für nur kurze 
Zeil des Tages zu haben find! 
(Fortſetzung folgt.) 


Für den Garlen. 


„Der Frühling naht und mit ihm die 
Notwendigkeit, für den Blumen 
* ſchmuck des Gartens bei Zeiten 
Sorge zu tragen; dieſe Mohnung gilt 
namentlich für alle diejenigen Garten 
freundinnen, die nicht nur ein kleines 
Gärtchen beſitzen, ſondern ſich auch in 
demſelben eines Erdhäuschens und einiger 
Frühbeete erfreuen dürfen. 

Goldlack, Stiefmütterchen, Vergißmein⸗ 
nicht, Silene ruberrima, {mitten noch 
die Beete und gewähren ſyöter mit Hpa 
einthen Tulpen, Seilla, Omphalodes 
verna 2. ein 
id; dazu geſellen ſich das beſcheidene 
Veilchen, das anmutige Schneeglöckchen, 
die ſtolze Kaiſerkrone, die „Kiebitzeier“ — 
Fritillaria Melengris, der verchen: 


ſporn — Corydalis, — die Knoten» 
blume — Leucojum vernum, — dus 
Adonisröschen — Adonis vernalis — 


und wie ſie alle heißen, die ſchönen, teils 
einzeln ſtebenden, teils zu mehreren ver 
einigten Repräſentanten der Stauden und 
zwiebelgewächſe. Nur zu kurze Zeit währt 
ihr Flor, dann verſtecken ſie ſich wieder in 
den Schoß der Mutter Erde, um neuem 
veben Platz zu machen. 

Mitte Mai, wenn die letzten „officiellen“ 
Froſtnächte vorüber, ſind die Blumenbeete 
und Wlattprlangenrabatten mit den im 
Haufe und in den Käſten überwinterten 
Topfgewächſen zu bepflanzen. Sie müſſen 
nun jetzt in Töpfe gepflanzt, wie die 
Cannas, Caladien, Begonien zc. und 
dann auf einem warmen Faeüh eetkaſten 
angetrieben werden, oder ſie werden, wenn 
in Töpfen überwintert, wie Pelargonien, 
Fuchſien, Sparmannien, Abutiton, Meli⸗ 
anthus major — Honighlume, — Sola- 
num m.arginatum, robustum, pyra- 
cantha die verſchiedenen Nächt⸗ 
ſchattencirten, — Wigandia caracasana 
u. a. m. in friſche, mit Miſtbeeterde ge- 
miſchte, ſandige Lauberde verpflanzt, um 
ji bis zum Austopfen kräftig entwickeln 
u können. Für die eigentlichen Blumen— 

cete zieht ſich die Gartenfreundin vor 


buntes farbenprawptiges| 
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teilh ft junges Material heran, wie von 
Fuchſien, PBerargonien, Lantana. Cuphea, 
Lobelien, Heliotrop Alternautheren u. ſ. w. 
Es werden zu dieſem Zwecke Stecklinge 
mit einem re t. ſcharſen Meſſer geſchnit en 
und in, mit ſandiger Lauberde gefünlte 
Schalen geſteckt. Dieſe erhalten einen 
Platz im warmen Hauſe oder im Frühbeet, 
kaſten möglichſt nahe dem Glaſe, oder 
aber 25 am ſonnigen Fenſter eines 
warmen Zimmers, doch müſſen ſie in 
letzterem Falle, damit die Feuchtigkeit nicht 
ſo ſchnell verdunſte, mit einer Olasſcheibe 
bedeckt werden. Nach der Bewurzelung 
werden fie einzeln in kleine Töpfe ger 
pflanzt, deren Erde ſchon mit etwes Wiijts 
beeterde gemiſcht fein kann. Alle zum 
Auspflanzen beſtim ten Gewächſe ſind 
ſpäter durch reichliches Lüften der Fenſter 
bär endliches Abnehmen derſelben abzu⸗ 
järten. 

© ließlich ſei noch auf die ſo lange - 
verſchmähten, ſich jest aber wieder einer 
beſonderen Aufmerklamkeit erfreuenden; 
Sommergewächſe oder einjährigen Bilanzen : 
hingewieſen die jo außerordent ich zur 
Hebung des Blumenflors beitragen. Unter 
vielen anderen ſeien nur erwähnt und zur; 
Ausſgat empfohlen. Nemophila in- 
‚signis, die niedrigen. Coen ſernelkenz, 
Iberis, Schleifenbluſte; Mimulus, Gauk⸗ 
lerblume; Sanvitalia zu Einfaſſungenz: 
höhere Pflanzen Phlox Drummondii 
Petunia hybrid; Salpiglossis; 
Emilia flammea; Verbena hybrida 
(rot, blau und weiß); Tropaeolum; 
innig u. v. a. m. 


’ A. F., 
ſtädtiſcher Garteninſpector. 


Sees Handarbeiten. 


Rückenkillen auf eine 
Btuhllehne. 

Ein ſehr orinimelies Geſchenk, deſſen 
Muſter aus Amerika ſtammt, iſt folgendes 
Rückentiſſen: Man fertigt aus ſtarkem, ge⸗ 
blümten Seiden oder Brokatſtoff zwei 
gleich große Kiſſen an, die ungefähr 27 Ctm. 


A. M. 


Eine luſtige Hiſtorie, 
miterlebt und e ri 5 
von H. v. Götzendorff⸗ Grabowski. 


Ils der Zug in den kleinen Bahnhof 

N von Grunau einfährt, hat das Un 

wetter ſeinen Höhepunkt erreicht. 

Die wenigen hier ausſteigenden Paſſagiere 

haben Mühe, ſich durch Schnee Hagel und 

Sturm vorwärts zu arbeiten; Droſchken 
giebt es nämlich in Grunau nicht. 

Herr Arnold Mahlmann, Firma Mahl⸗ 
mann und Sohn, tritt halb atemlos vom 
8 den Orkan in das freund⸗ 
liche Wirtszimmer des Gaſthauſes „zur 
Traube“. 

„Guten Abend, Herr Hübner! Sie 
kennen mich wohl nicht mehr?“ 

Der Traubenwirt blickt den ſchönen, 
hochgewachſenen Fremden ſelundenlang 
rüfend an. „Ah, der Herr Mahlmann! 
agt er dann offenbar erfreut — „nun er⸗ 
keüne ich Sie! So ein großer Schnurrbart 
verändert gleich den ganzen Menſchen; da⸗ 
1 als Sie zuletzt in Grunau waren, 


oh man von demſelben noch nicht viel.. 
Aber ich muß wohl jetzt „Herr Doktor“ zu 
Ihnen ſagen! - 

„Nein, mein lieber Hübner. Ich habe 
das Studium an den Nagel . ge und 
bin in meines Vaters großes Importge⸗ 
ſchäft eingetreten, Ein andermal ſollen 
Sie mehr darüber hören, für jetzt erbitte ich 
mir — ſo raſch als möglich — eigen kleinen 
Imbiß und vor allem ein Glas heißen 
Grog. Zwei Stunden ſteckten wir im 
Schnee, das ſpür' ich in den Gliedern.“ 

„Wollen Sie noch heute Abend zum 
Herrn Bürgermeiſter g hen!“ 

Nein. So * würde ich den Onkel 
nur ſtören. Um ſo mehr, da Tante und die 


Couſinen an dieſem „Vorabend des großen 
Ereigniſſes“ allemal bis über die Ohren 
in 55 ſtecken; das weiß ich 
noch von früher her.“ 

„Ja, ja, unſer Herr Bürgermeiſter 
feiert morgen feinen ſechzigſten Geburts- 
tag!“ ſagt der Traubenwirt mit einiger 
Feierlichkeit. „Paſſen Sie nur auf, was 
für ein ſchönes Ständchen er bereits in 
aller Morgenfrühe von der Stadtkapelle 


wieder er, der Sohn der Großſtadt, war — 
vorgekommen, als lebe er inmitten eines‘ 
Anderſen ſchen Märchens! 


Auf die fröhlichen folgten ſchwere⸗ 
Zeiten. Sein älteſter Bruder, welcher 
eigentlich des Vaters Socius werden 


follte, ſtarb gan 
und er. 
— 7 

Neigung erwä 


plötzlich am Herzſchlage 
der nahe vor dem Doktorerxamen 
opferte ohne Beſinnen den aus 
hiten Beruf und nahm des 


erhält! Und Abends überraſcht ihn das Bruders Platz In. Die Firma ſtand ja 


„Liederkränzchen“ mit einem Gejangvor- 
trage! So, nun will ich nur laufen. Soll 
auf Ihrem Zimmer ſerviert werden!“ 

„Das wäre mir am liebſten, ich bin 
wirklich abgeſpannt. Und noch eins lieber 
Herr Hübner: vielleicht kann Pinne — Sie 
haben doch das unvergleichliche Hausfakto⸗ 
tum noch? — meinen Koffer bald von der 
Bahn holen. Hier iſt der Gepäckſchein.“ 

Soll beſtens beſorgt werden. Belie⸗ 
ben Sie nur einſtweilen nach Nr. 10 hin⸗ 
au . Der Weg 
iſt Ihnen ja bekannt.“ 

Wie vertraut ſich der junge Mann 
durch alles und jedes in dem kleinen alten 
8 angemutet fühlt! Hier, 
wo das Moos in den winkeligen, ſchlecht 
gepflaſterten Straßen und auf dem Markt⸗ 
plage wächſt, ſcheint die Zeit ſtillgeſtanden 
zu ſein, während ſie in der Welt draußen 
raſtlos weitergeſchritten iſt und vieles mit 


fortgeriffen hat! — — Über feinen dampfen ⸗ 
den Trank und das „Grunauer Lokalblatt“ 


hinweg träumt er ſich dann in die Ver⸗ 
gangenheit zurück. Als Gymnaſiaſt und 
au ) ſpäter noch als Student der Philo. 
ſophie hat er häufig ſeine Vatanzen hier, 
bei den Verwandten zugebracht, und es ist 
ihm alles fo abſonderlich hübſch und untere 


ohnedies nur auf vier Augen, und es würde 
dem Vater ein Stück weben gekoſtet haben, 
fie in andere als Mahlmann che Hände 
geben zu müſſen. (Fortſ. folgt.) 


Porfrühling. 

Exſtes, leiſes Frühtingsahnen 

ittert durch die laue Luft, 

ernher von des Lenzes Bahnen 

zallt es ſchon wie Blumenduft 
Auf die froſterſtarrten Fluren 
Strablt die Sonne warm und licht, 
Küßt die letzten Thränenſpuren 
Von der Erde Angeſicht. 
Golddurchwirkte, grüne Schleier 
Hängt ſie über Sbrauch und Baum, 
Und im Grund erwacht der Weiher 
Aus dem bangen Wintertraum. 
Immer neue Wunder fügen 
f den alten ſich im Hain, 

nd die Bruſt mit vollen Zügen 
Saugt des Lenzes Odem ein. — 
Alles, was bisher uns plagte 
Weicht vor ſolchem Glanz zurück, 
Und das Herz, das ſchon N 

ück! 


haltend in dieſer . altmodi⸗ 
ſchen Kleinſtadtwelt — deren rara avis 


Hofft von neuem auf das Gl. 
Gertrud Trievci. 


4 
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lang und 34 Ctm. breit fein müſſen, je Schleife aus zweifarbigem Seidenband, 

fe 5-6 Etm. breit, verbunden. Dieſe Kiffen, 
Eine Seite wird zum über die Etubllehne gehängt, find ebenſo 
üllen offen gelaſſen. Zur Füllung werden originell und bübic), als ſie praktiſch ſind. 
und Steifgaze verwandt. Die Iſt die eine Seite abgenützt. Jo dreht man 


nach der Breite der Stuhllehne, für die 
beſtimmt ſind. 


Zatte 


Sieh, dazu iſt der ſchlichte Kaſten. 
O, nimm ihn an aus meiner Hand, 
Hier laß für alle Zeiten raſten, 
Was treue Liebe dir or - > 
Und klar und hell, wie ſeine Wände. 


Steifgaze, die doppelt genommen wird, einfach das andere Kiſſen nach vorn. Man Und wie das Glas ſo licht und rein, 


muß an jeder Seite einen Finger breit kann. 
kleiner ſein, als das Kiſſen Eine doppelte ebenſo gut Jurte- oder Wollſtoff verwenden 
Lage Watte wird nun genau nach der Gaze und 


zugeſchnitten, auf beide Seiten der Gaze 
gelent und an den Rändern mit Heftſtichen 
auber und glatt zuſammengenäht. Dies 
kleine Wattekiſſen wird in den Bezug 
hineingeſch oben (die Ecken müſſen ordent⸗ 
lich ausgefüllt werden, indem man die 
Wette locker zupft) und deſſen vierte Seite 
mit feſten, mögtichſt unſichtbaren Stichen 
EN: Dieſer Verſchluß wird folgen» 
ſermaßen verziert: Man behäkelt mit 
Kordonnetſeide, in einer zum Bezug vaſſen⸗ 
den Farbe, kleine dünne Meſſingringe 
recht dicht mit feſten Maſchen. und ver ⸗ 
knüpft die Enden mit einem jfeſten 
Knoten. Dann wickelt man die Seide recht 
leichmäßig über ein Stückchen Holz oder 
karton von ungefähr 8 Cim. Länge, 
ſchneidet ſie an der einen Seite auf, zieht 
durch jeden der Ringe eine Anzahl der 
äden durch, und bindet ſie unterhalb des 

inges zu einer kleinen Quaſte zufammen.“ 
Dieſe Ringe mit den Quaſten werden in 
kurzen Zwiſchenräumen an der Schlußſeite 


der Kiſſen befeſtigt. An den beiden End Nicht allzu ſchnell am Ohr verweh'n, 
punkten der entgegengeſetzten, oberen Seite Birg ſorglich ſie am ſichern Orte, 


werden die Kiſſen durch 


zu einem Glaskaſten. der 2 ge Konfir⸗ 


je eine volle Daß ſie 


ſtatt des Seidenſtoffes So möge auch bis an das Ende 
O Kind, dein Herz voll Demut ſein. 
Und will dich die Verſuchung beugen, 

Bleib' ſtark im Glauben, weiche nicht, 

Sieh till auf dieſe ſtummen Zeugen, 

Draus dein 3 dir ſpricht. 
Bei ihrem Anblick grüßt die Stunde, 

Die heilig ernſte, dich aufs Neu“, 

Der Kanipf iſt aus, — mit feſtem Munde 

Sprichſt du wie heut': „Ich bleibe treu!“ 

Alix Treu. 


natürlich 


Franſen an die Unterſeite ſetzen. 


Sees Hauspoefie. xO%® 
Begleitzeilen 


mation erhaltenen Briefe un 
nehmen ſoll. 

Verflogen ſind die 1 
Du trittſt in der Erwachſ'nen Bund, 
Das Treugelübde am Altare 
Spricht ernſt und feſt dein junger Mund. 

Die Eltern und die Freunde geben 
Dir das Geleit zum Gotteshaus, 

Und tauſend gute Wünſche ſchweben 
Wohl ſegnend heut' zu dir hinaus. 

So mancher Gruß aus ferner Weite 
Kiopft liebreich mahnend bei dir an, 
Damit auch er dich ſchi mend leite 
Hinüber auf die neue Bahn. 


O, laß die trauten Liebesworte 


arten auf⸗ 


SD Sprechſaal. O 


Fragen. 
470. Bitte den 8 Mitarbeiter 
um ein Mittel gegen Migräne. 
Valeska. 
588. Woher beziehe ich gute Klöppel! 
Blondinchen vom Lande. 
Antworten. 


470. Valeska. Bei 1 Me hat ſich 
das Phenacetin bewährt ½ Gramm zwei ⸗ 
mal täglich. Beſtreichen Sie außerdem die 
befallene Geſichtshälfte mit folgender Salbe: 
1 Gramm Menthol. ½ Gramm Olivenöl, 
10 Gramm Lanolin Dr Sch. 


dir ewig Fortbeiteh'n. 


= 
Rbonnements-Einladung. bes weite Feld der Betleidung und Hand⸗ 


Dreimal in der Woche klopft unſere 
„Deutiche Frauen Zeitung“, Einlaß be 
rd, an die Pforte, und ohne Stol 
ürfen wir wohl fanen, daß ſie überall 
offene Thüren und offene Herzen findet. 
Durch ihre ernſt und ſitttich gehaltenen 


Teitartikel, 


die mit einem bezüglichen. ſchönen Spruch 


eine jede Nummer beginnen. ſowie durch eingefügt. 
ihr hänfiges Erſcheinen ſteht fie lich einmal erſcheine 


allein ſchon unter allen anderen 
blättern einzig da! 

Dreimal in der Woche trägt ſie 
der Gattin und Hausfrau das zu, was ihr 
und ihrem Heim dem Manne und den 
Kindern zu Nutz und Frommen die . 
Nicht nur weiß ſie Beſcheid in Kuche und 
Keller im Kinderzimmer und der Kranken⸗ 
ſtube, in Ho und Garten, nein auch für 
die Mußeſtunden bringt ſie Abwechſelung 
durch foſſelnde Erzählungen kulturgeſchicht! 


rauen; 


liche Skizzen. Gedichte, Spiele. Ralſel — gewidmek iſt die andere Beilage: 


durch anſprechende Lieder, Vortragsmücke 
auf Klavier und Zither, Tanze ꝛc. ꝛc. welche 
letztere — ſor fältig ausgewählt — den In. 
halt der, monartich einmal erſcheinenden 


Muſikbeilage 


bilden. — Fleißigen und geſchickten Händen 
bietet unſere 


große Moden-Zeitung, 


von der wir nebenſtehend eine ebenfalls begegnen die uns ſchon des Oefteren darum 
eine gebeten haben, die Geſchichten, Märchen, 


verkleinerſe Probenummer bringen, 


ülle von Anregungen und Vorbildern für Sagen, Gedichte, Handarbeiten zc. 2c. für 
die Kinder welche bisher immer in der 
Sonnabendnummer der Deutſchen Frauen» 


arbeit, — und dem Hausmütterchen die, 
eitung einen Platz fanden, als beſonderes 


vierteljährlich 1 Bogen ſtarke ee 
Blatt erſcheinen 31 N 
Rochbuchbeilage Ferner bringen wir, um auch Jenen 


mit guten exbrobten Recepten eine hilfreich zur Seite zu jtehen, denen ein 
Quelle immerwährender Belehrung. Doch eigenes, ſorgenfreies Heim verſchloſſen it, 
nicht genug hiermit, haben wir um al len und die an fremdem Herde oder dureh ihrer 
weiblichen Famillenmitgliedern gerecht zu Hände Arbeit ihren Unterhalt zu erdienen 
werden, dem Rahmen unferes Blattes noch gezwungen ſind, immer neue Winke und 

drei weitere neue Beilagen Fingerzeige auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
Da iſt 5 die vierteljähr- bieten des Erwerbs, ſowie 

nde 


Driginalberichte 
Ve Bausporfie, über alle wichtigen Momente der 
= ie aa . Frauenbewegung, 
edichte ter 5 Fri i 
abenden, Pochellen. ae und über ihre Berebungen, Lriolge, ihre 


Feſtlichkei 0 : 1 ine Eirungen, Bazaxe ic. ꝛc. 

anderen Feltlichfeiten enthält und die, wie Vereine Sirungen, Nazar nz e N 
uns Jübtreiche Jufchrütten bekundeten, un a. Der Preis für die e Breuer 
geteilten Meifall gefunden hat und Zeitung“ einſchließlich aller Beilagen iſ 
von unſeren Leſerinnen mit Jubel aufge, ein überaus beſcheidener; er beträgt für das 


nommen worden iſt. 5 Bierteljahr nur 2 Mk., 
i RE a TS frei ins Haus geliefert 2 Mk. 25 Pf. 


u che ür“ Beitellungen nehmen nur die K. Poſt⸗ 
Ernſt nd 8 2 für = änıter, in Berlin 5975 die Zeitungsſpedi⸗ 


Mädchen erz, teure entgegen Re hl dringend bitten 
welche, dem Verſtänduiß der heranwachſen⸗ wir zu bea ten, daß der Betrag für unſere 
den Mädchenwelt angepaßte wick ungen, Neun alſo nur an das nächſte Poſtamt 
Gedichte, Spiele ze. bringen wird. und nicht an uns direk zu zahlen iſt. 

Mit der dritten Beilage Möge auch dieſe Probe Nummer uns in 

Jugendfreund Nord und Süd viele neue Freunde zuführen. 


f ir den Wünſche Perlag der 
hoffen wir den Wünſchen aller Derer zu „Beuffihen Iranen- Belfung 


H. Jenne. 


Bitte dieſe eit l ausgefülit recht bald 
o dar nach ſie Poſt int zu ſenden. 


Hiermit 
Coepenick herausgegebenen 


ür das II. 


Mnterfichrift: 


An das R. Poflanf 12 


beſtelle ich ein Exemplar der in Berlin. 


Deutſchen Frauen-Zeitung 


(Eingetragen unter Nr. 1588 der Zeitungspreisli de) 
L Dierteli ur 1892 und überſende gleichzeitig den 
Bezugspreis mit 2 Mk. (ſowie das Beſtellgeld mit 25 Pf.) 


Wohnort — ͤ —— ve. 


Beſtellzettel. N 
se Quittung. e 


an Pf. Bezugspreis für die 
Deutſche Frauen-Zeitung für das II. Viertel⸗ 
jahr 1892 und 5 Pf. Beſtellgeld unde heute richtig gezahlt 


— ten März 1892. 


Leitung und Berlag: H. Jenne, Berlin -Coepenic. — Drud von H. E. Hermaun in Prelin UW. 


Deutſche Frauen -Seitung“ iſt nur bei den K. Poſtämtern zu beſtellen. 


Bitte beachten: Die „ 


